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DER BEGRÜNDER DES WISSENSCHAFTLICHEN KOMMUNISMUS
Am 5. Mai IMS jährt *ich xl,m ,5°- MaI der Gc* 

burtvtag von Karl Marx — dem Begründer des wi«. 
sen schädlichen Kommunismus. dem genialen Den­
ker. Ilammenden Revolutionär, Lehrer und Führer 
de* AVcltprolctartals.

Knrl Marx und sein Gesinnungsgenosse und 
treuer Mitstreiter Friedrich Engels erhoben da* 
Banner des Kampfes für den Kommunismus an je­
nem Wendepunkt in der Menschheitsgeschichte, ah 
die revolutionärste Klasse der Geschichte — das 
Proletariat die Arena des gesellschaftlichen Le­
bens betrat, hie gesamte theoretische und prakti­
sche Tätigkeit von Marx und Engels trug zur ideo­
logischen und politischen Entwicklung dieser Klas­
se bei.

Die Gruße Marx’ bestehl darin, daß er die Fra- 
gelTbeanlwrorlcte. die vom gesamten Verlaut der 
historischen Entwicklung auf die Tagesordnung 
gestellt wurden. Marx vollbrachte den größten l in- 
schwung im gesellschaftlichen Bewußtsein der 
Menschheit, entwickelte die wissenschaftliche Well 
aulTassung des Proletariats, welche die Gesetze 
der historischen Entwicklung richtig widerspiegelt. 
Er verwandelte den Sozialismus aus einer Utopie 
in eine Wissenschaft, begründete die Unvermeid­
lichkeit des Untergangs dc\ Kapitalismus und de* 
Triumphs des Kommunismus. Karl Marx wappnete 
die Arbeiterklasse mit dem Verständnis ihrer hi­
storischen Mission als Totengräber der Ausbeuter- 
Ordnung und Schupfer der sozialistischen Gesell­
schaft. wies die Wege zur Vereinigung der revolu­
tionären Theorie mit der Massenbewegung der Ar­
beiter.

Der Kampf für die Befreiung des Proletariats 
war der Hauptinhalt des Lebens und der Tätigkeit 
von Marx, er gab sich diesem Kampf mit der 
ganzen Leidenschaft «einer unbändigen Natur hin. 
Unter der Kampfdevise ..Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch“ legten Marx und Engel« da« Fun­
dament der organisierten internationalen kommu­
nistischen Bewegung.

Der Lebensweg Marx’ war ungewöhnlich schwer. 
Er würde von «len reaktionären Kräften aller 
europäischen Länder verfolgt, von den ideologi­
schen Steigbügelhaltern der Bourgeoisie gehetzt. 
Doch Marx, grenzenlos treu der Pflicht de« prole­
tarischen Revolutionärs, hielt allen Prüfungen tap­
fer stand.

Im revolutionären Kampf un«l in den Unbildtn 
seines Lebens genoß Marx stets die zuverlässigste 
und wirksamste Unterstützung seines Kampfge­
fährten und nächsten Freundes Engels. Gemeinsam 
standen sie Im Mittelpunkt der revolutionären 
Ereignisse der Epoche, gemeinsam entwickelten 
sie die revolutionäre Lehre des Proletariats. *

Nach dem Tode von K. Marx und F. Engels setzte 
W. 1. Lenin ihr AA'erk fort und entwickelte den 
Marxismus unter neuen historischen Verhältnissen.

L Marx —der größte Theoretiker und Führer 
des revolutionären Proletariats

1. Die von Marx zusammen mit Engel« ausgear- 
bcltrte Ixhre stellt eine einheitliche WeltauBassiing. 
ein harinonlsrhr* System philosophischer, ökonoml- 
M*hcr und sozialpolitischer Ansichten dar, K. Marx 
und F. Engels schufen die dialektisch-materialisti­
sche Philosophie, die wissenschaftliche politische 
Ökonomie und den wissenschaftlichen Sozialismus, 
die drei untrennbare Teile des Marxismus bilden. 
Jeder dieser Teile stellte das Ergebnis der kriti­
schen Meisterung und AA’eitcrentwicklung des vor- 
angegangenen gesellschaftlichen Gedankens dar. der 
in seinen drei Hauptströmungen des 19. Jahrhun­
dert* das höchste Niveau erreichte: der deutschen 
klassischen Philosophie, der englischen politischen 
Ökonomie und dem französischen utopischen So­
zialismus. Der Marxismus entstand nicht abseil« 
vom Hauptweg der Entwicklung der Wissenschaft, 
sondern war der gesetzmäßige Nachfolger und 
Fortsetzer aller ihrer besten Errungenschaften. Die 
dem Marxismus vorangegangenen gesellschaftlichen 
Tlu*oricn trugen vorwiegend kontemplativen Cha­
rakter. Zum Unterschied von ihnen entstand der 
Marxismus im Feuer des revolutionären Kampfes 
und wurde eine machtvolle Waffe nicht nur zur 
Erkenntnis der AA’elL sondern auch zu ihrer grund­
legenden Umgestaltung.

a) K. Marx und F. Engel« vollbrachten eine große 
revolutionäre W andlung in der Philosophie. Indem 
de den dlnlrkllM’brn und historischen Materialis­
mus, die Wissenschaft von den allgemeinsten Enl- 
ulrkhingsgeselzrn der Natur. Gesellschaft und des 
menschlichen Denkens schufen.

In der vormarxschen Periode gelangten viele 
Philosophen zu materialistischen Schlußfolgerun­
gen. Aber ihr Materialismus war nicht allseitig und 
konsequent, verband sich nicht organisch mit der 
Theorie der Entwicklung, dehnte sich nicht auf die 
Erkenntnis««* der menschlichen Gesellschaft aus. 
Marx und Engels überwanden entschlossen den Idea­
lismus und die Metaphysik der verschiedenen plii- 
lo*oplii«< hv!i Strömungen, verbanden den Materia­
lismus mit drr Dialektik, verbreiteten seine Thesen 
auf die Erkenntnis der gesellschaftlichen Prozesse 
und schufen eine neue, wahrhaft wissenschaftliche 
philosophische Lehre — den dialektischen Materia­
lismus.

Der Marxismus machte Schluß mit der Beschau­
lichkeit der vorangegangenen Philosophie, verlieh 
ihr aktiven, uingestaltendcn Charakter und verband 
sie eng mit der gesellschaftlich-historischen Praxis. 
„Die Philosophen haben die Welt nur verschieden 
inlerprelicrt, es kommt drauf an. sie zu verändern'', 
schrieb Marx, (Werke. Bd. 3, S. 7).

Indem Marx den Malcriulismus zum Aerslündni« 
der historischen Entwicklung verwandle, bewies «r 
die bestimmende Bolle der materiellen Produktion 
im gesellschaftlichen Leben. Nach Marx stellt die 
Geschichte einen gesrlzniüßig**n Prozeß dar. in 
dessen Verlaut die eine gesellschafllicli-Ökonoiiii- 
si hc Formation die andere ablöst. Marx begründete 
die enlwheidcndi* Rolle der Volk«masien in der 
Geschichte und das Anwachsen dieser Rolle im Ver­
lauf drr gcMdlvrhaftlirhrn Entwicklung. Der Mar 
lismu« erkennt den objektiven Charakter des liislo 
rischeu Pro/c*»e> an. gesteht der bewußten nienich-

Thesen zum 150. Geburtstag von Karl Marx
Die marxistischen Ideen zeigten ihre Lebensfähig, 

keil in allen Etappen de« Klassenkampfes de« Pro­
letariats. Diese Ideen-spielten eine gewaltige Bolle 
In der Epoche de« vormonopolistischen Kapitalismus, 
als sich das Proletariat in eine selbständige politi­
sche Kraft zu verwandeln, die Armee der proleta­
rischen Revolution zu bilden begann.

Dir marxistisch-leninistischen Ideen wurden der 
Leitfaden in der Praxis der proletarischen Revolu­
tionäre und der sich zum Kampf für ihre Befreiung 
erhebenden werktätigen Massen In der Epoche de« 
Imperialismus, ah nach einer Periode der verhält, 
nismäßig friedlichen Entwicklung des Kapitalismus 
eine Phase der stürmischen revolutionären Er­
schütterungen nnbrach. die durch die russische Re­
volution von 1905 cingcleilet wurde. Der erste 
Weltkrieg spitzte die liefen Gegensätze des kapita­
listischen Systems bi« zum äußersten zu und deckte 
sic vollständig auf. Die Große Sozialistischen Okto­
berrevolution. die zum erstenmal in der Geschichte 
dir Macht der Arbeiterklasse im Bündnis mit der 
werktätigen Bauernschaft festigte, offenbarte der 
Menschheit den Weg zum Sozialismus.

Einen neuen Triumph feiert die marxistisch-le­
ninistische Lehre In der gegenwärtigen Epoche, die 
mit dem Sieg des Großen Oktobers begann. — der 
Epoche de« Übergangs zum Sozialismus im Welt 
inaßstab. In der Sowjetunion und nach ihr in einer 
Reihe anderer Länder wird der Aufbau des ge­
sellschaftlichen Lebens auf der wissenschaftlichen 
Grundlage des Marxismus-Leninismus praktisch ver­
wirklicht. Ein anschaulicher Ausdruck der Krall 
und Lebensfähigkeit dieser Lehre war die Bildung 
des sozialistischen AVc 11 Systems. Gleichzeitig spitzen 
sich in der kapitalistischen Welt immer mehr die 
Gegensätze zu un<| verschärfen «ich die Klassen­
kämpfe de« Proletariats und aller AVcrktfltigcn ge­
gen die monopolistische Bourgeoisie, unter den 
Schlägen der, Befreiungsbewegung brach das Ko- 
lonrihv'tvm'des Imperinli-nras'zfrs^TmnTrn: Im Vrrr 
lauf des Kample« wandel! sich an der internationa­
len Arena das Kräfteverhältnis immer mehr zugun­
sten des Sozialismus. Die Ideen des Marxismus-Le­
ninismus. dir von den Hirnen von Millionen Besitz 
ergriffen haben, wurden eine gewaltige materielle 
Kraft.

lichen Tätigkeit eine große Rolle zu und mißt der 
revolutionären Theorie gewaltige Bedeutung bei.

b) K. Marx «rhuf dir wlssensehaflllebe politische 
Ökonomie, gab eine «’ikonomischc Begründung de« 
revolutionären Kampfe« und Sieges der Arbeiter- 
klasse.

In «einem Hauptwerk ..Das Kapital“ und anderen 
Arbeiten deckte Marx die ökonomischen Bcwcgung«- 
gesetzc der bürgerlichen Gesellschaft und den Me­
chanismus der kapitalistischen Ausbeutung aul. 
indem er bewief, daß sic sich vollzieht, indem di** 
Kapitalisten sieh das Produkt des unbezahlten 
Teile« der Arbeit der IzOhnarbeiter aneignen. Da­
durch wurde die tiefste Grundlage de« unversöhn­
lichen Klasscnanlagonismus zwischen dem Pro­
letariat und der Bourgeoisie aufgedeckt Die Mehr- 
wertlheorie wurde zum Markstein der ökonomi­
schen Lehre von Marx.

Die Befreiung der .Arbeiterklasse kann nur durch 
die revolutionäre Vernichtung der kapitalistischen 
Produktionsweise erreicht werden. Marx bewies, 
daß mit der Entwicklung des Kapitalismus eine 
kapitallstiAcha Verallgemeinerung der Produktion 
vor sich geht, die materiellen A'orausictzungen für 
eine höhere Gesellschaftsordnung — die sozialistl* 
sehe — vorbereitet werden. Marx deckte den Ge­
gensatz zwischen den Produktivkräften und den 
Produktionsbeziehungen der bürgerliche» Gesell, 
«chnft, zwischen «lern gesellschaftlichen Charakter 
der Produktion und der privaten Aneignung ihrer 
Ergebnisse auf. Dieser Gegensatz liegt der Zu­
spitzung aller anderen Gegensätze de« KapilalitniU« 
zugrunde und ist die objektive A orausselzung der 
so/ialiiiiscben Revolution. Somit folgt die l'nver- 
mcidiii hkeit der sozialistischen Revolution unmit­
telbar au« der marxistischen ökonomischen Theorie. 
Gerade dank dieser Theorie und der materialisti­
schen (irschichtsauffassung wurde dem Sozialismus 
wisseiKchaftlirhrr Charakter verliehen Die ökono­
mische Lehr«* von Marx enthält die wichtigsten 
Grundsätze der politischen Ökonomie des Sozialis­
mus.

e| Drr von Marx und Engels grsrhalTenr wlsaen- 
«rharillehr Sozialismus stellt die Theorie und das 
Programm «Irr revolutionären Arbeiterbewegung 
ditr.

Dir Erforschung der Gesetzmäßigkeiten der 
Entwicklung «les Kapitalismus gestände 
Marx und Engels. im Prölduriat jene 
soziale Knill zu sehen, der die Geschichte die 
revolutionärste aller révnhili.mßren Aufgaben auf 
erlegte die Vernichtung <!.•« Kapitalismus, jegli­
cher Ausbeutung überhaupt und die Errichtung 
der koinniunhli.’chcn Gesellschaft. Die Begründung 
der weilhhlorist hrn Mission des Pfolelarials ist 
Marx' größtes Verdienst.

K. Marx und F. Engels enlwickelten die Lehre 
von der soz'.alhlisrlien Resolution als einzig mögli­
che Art der Eroberung der politischen Macht durch 
das Proletariat und der Schaßung der Voraussrlzun- 
gen für dm Aufbau einer neuen Gesellschaft. Sie 
maßen dem revolutionären Sclniffeii der Massen 
größte Bedeutung bei, traten gegen «las schablo­
nenhafte Herangehen an die Probleme der soxiali- 

st i.sehen Revolution auf. entwickelten die hier der 
Viclhill der Formen ihrer Verwirklichung.

K. Marx und F. Engels wiesen entschieden alle 
rcchlsopporlunlsllschon Versuche zurück, die 
Theorie des revolutionären Klassenkampfc« geg mi 
die Predig! der Klasscnzusammcnarbcil zwischen 
Bourgeoisie und Proletariat auszuwcehseln. entlarv­
ten die reformistische Erfindung über dir Möglich­
keit eines friedlichen Hinül>erwach«en« de« Kapil i 
lismu« in den Sozialismus sowie die Behauptung, 
man könne die Fehler und Gegensätze des Kapita­
lismus beseitigen und dabei seine Boxialökonumi- 
sehen Grundlagen beibchalten. Gleichzeitig kriti­
sierten die Begründer des Marxismus unbarmherzig 
die abenteuerliche Taktik und pscudorevolutionare 
Phraseologie der kleinbürgerlichen ..linken“ Oppor­
tunisten und Sektierer. Sie warnten sor deren 
Versuchen, dir Revolution „zu machen ', ohne der 
realen Situation Rechnung zu tragen und he 
tonten, daß « ine radikale soziale Revolution mit br 
Uimmlen historischen Bedingungen der ökonomi­
schen. Entwicklung verbunden sei. IWerke, Bd. Iß, 
S. 602).

Marx und Engels legten dar. daß dir revolutio- 
' närc I mgestaltung der Gesellschaft ein komplizier­

ter und langwieriger Prozeß ist, der 'ich nicht auf 
einen bürgerlich-demokratischen Umsturz beschrän­
ken kann. Die Revolution muß so lange dauern, 
bis alle vermögenden Klassen von der Herrschaft be­
seitigt sind, bis das Proletariat dir Staatsmacht er­
obert. In diesem Kampf bringt die Arbeiterklasse 
die Interessen aller vom Kapital ausgebeiitcten 
AA’erktäligcn und vor allem der Bauernschaft zum 
Ausdruck. ..Sic (die Bauern) finden also ihren na­
türlichen Verbündeten und Föhrer in dem städti­
schen Proletariat. dessen Aufgabe der Umsturz der 
bürgerlichen Ordnung ist“ (Werke, Bd. 8. S. 202)

Den Hauptplatz in der Theorie des wissenschaft­
lichen Sozialismus nimmt die Lehre son der Dikta­
tur de« Proletariat« ein. Nach den AA’orlcn von 
K. Marx l>cstcht das Neue, da« er in das Verstand, 
nis des Klasscnkamplcs hineintrug, in folgendem;

„1) daß die Existenz der Klassen bloß an be­
stimmte historische Enlw Icklungsphascn der Pro- 

- dnktloir grbunden M:
2) daß der Klasscnkanipf notwendig zur Diktatur 

des Proletariats führt“ a
3) daß diese Diktatur selbst nur den Übergang 

zur Aufhebung aller Klassen und zu einer klas­
senlosen Gesellschaft bildet” (AA’erke. Bd. 28, 
S. 508).

Indem da« Proletariat seine Macht errichtet, 
kann c«. wie K. Marx und F. Engels bewiesen, 
nirht die fertige bürgerliche Staatsmaschine über­
nehmen. sondern muß sic zerbrechen, zertrümmern 
und ein neues System der Staatsmacht schaffen. Dir 
Diktatur des Proletariats erfüllt die historische Mis­
sion der Expropriation der Expropriateure, unter­
drückt den AVidersland der Ausbeuterklassen, besei- 
lifÂ die Bedingungen für die Existenz der antago­
nistischen Klassen, zerstört all das. was das Privat 
eigentum schützte und sicherte, organisiert den 
Aufbau der sozialistischen Gesellschaft.

K. Marx und F. Engels brachten den Beweis, daß 
die .Ablösung de« Kapitalismus durch den Sozialis­
mus ein gesetzmäßiger historischer Prozeß ist. der 
einige Stadien durchläuft. Sic sahen weitblickend 
folgende Stufen der Entstehung der kominunhli 
sehen Gesellschaft voraus: die Übergangsperiode 
vom Kapitalismus zum Sozialismus, die erste Phase 
dc« Kommunismus — den Sozialismus, — und die 
höchste Phase — den eigentlichen Kommunismus.

Die höchste Bestimmung des Marxismus bestehl 
darin, die Bedingungen zu klären und die Wege zu 
weisen zur vollständigen Befreiung der A’olksinasven 
ton jeglichen Arien und Formen der sozialen Un­
terdrückung und Ungleichheit, zur zweckmäßigsten 
Organisation de« gesellschaftlichen Lebens, allseiti. 
gen Entwicklung der Persönlichkeit. Erringung der 
Herrschaft des Menschen über die Naliirkräflc. Der 
Kommunismus «clzt die harmonische Verbindung 
der Interessen der einzelnen Persönlichkeit und der 
gesamten Gesellschaft voraus. Der Kommunismus 
ist die jeale A’erkörpcrung des Humanismus.

2. Marx brsllmmlc die wlcbllgaten Prinzipien der 
.Strategie lind Taktik des Klassenkampfes de« Pro­
letariat«. Er hielt cs für notwendig, auf allen Etap­
pen der revolutionären Bewegung folgendes zu 
gewährleisten:

— Verwirklichung der führenden Rolle der Ar 
beitcrklasse in der gesamten Befreiungsbewegung 
mit ihrer politischen Partei an der Spitze;

— A’erblndung des Kampfes für dir Endziele der 
■Bewegung mit der Lösung der nächsten ökonomi­
schen und politischen Aufgaben der .Arbeiterklasse:

_ Herstellung eines dauerhaften Bündnisses des 
Proletariat« mit breiten Schichten der AVcrktüligen 
und vor allem mit der Bauernschaft;

— Vcrl»indung der Massenbewegung des Prole­
tariat« mit der Unterstützung des Kampfes für die 
demokratischen Freiheiten, für die nationale Be­
freiung der unterdrückten Völker;

_ Treue des Proletariat« zum Internationalis­
mus;

— Freue zu «len Prinzipien de« wisscnschnfllichcn 
• Kommunismus und eine geschmeidige Taktik.

Der Marxismus lehrt, daß die Arbeiterklasse dem 
internationalen Kapitalismus, den \ ersuchen der 
Bniirgcoliic der verschiedenen I iinder, die proleta­
rische Bewegung mit vereinten Bemühungen zu uh 
lcrdrücken,. Ihre eigene Inlcnialiuiialc Einheit enlge- 
gensclzen muß., Die internationale Solidarität der 

. .VrbfillerklH'SC ist die unerläßliche Bedingung Ihre« 
‘ Siege«, « •

„Die vergangene Erfahrung lial gezeigt« w)q 
Mißaclilung de> Bandes der Bjüderhdikcit. «Mdchc.s. 
die Arbeiter der verschiedenen Länder verbinden 
und «i® anfeuern sollte, in allen Ihren Kämpfen für 
Emanzipation fest beicinandcrzustchcn, stets gc-

Xlichligl wird durch die gemeinschaftlirhr A’crcl- 
(olung ihrer zusammcnhangsloscn Versuche." (AVer- 
kc, Bd. 16. S. 12).

Marx, der einen entschiedenen Kampf gegen den 
bürgerlichen Nationalismus und Chauvinismus führ, 
te, hob hrrtor. daß die wahren nationalen Interes­
sen der Arbeiterklasse nicht nur den internationalen 
Interessen nicht widersprechen, sondern im Gegen­
teil organisch mit ihnen verknüpft sind. A’crgißt 
man dir Prinzipien des Internationalismus, so fügt 
die« nicht nur der internationalen Arbeiterbewegung 
ah Ganzes Schaden zu. -sondern «or allem den na 
tionalen Interessen der Arbeiterklasse des gegebe­
nen Landes.

K. Marx deckte die AV*ehselbeziehungen des Klas- 
-.enkampfes Jes Proletariats mit dem Kampf gegen 
Militarismus, gegen annexionhtische Kriege auf. Er 
forderte auf zu gemehamen Aktionen der Prole­
tarier aller Länder gegen die Ausbeuter und d?ren 
militaristische Politik, die verbrecherische Ziple 
verfolgen, sich die nationalen Vorurteile zunutze 
machen und in Raubkriegen das Blut der A’ölker 
vergießen und deren Reichtum verschwenden,.

... daß jetzt endlich die Arbeiterklasse den Schau­
platz der Geschichte nicht länger als abhängiges 
GeliiDgc betritt, sondern al« selbständige Macht, 
die sich ihrer eigenen A’erantwortlichkeil bewußt 
und imstande ist, Frieden zu gebieten, no diejeni­
gen. die ihre Herren sein wollen. Krieg schreien.“ 
(Werke, Bd. 16. S. 356).
3. Marx begründete die welthistorische Rolle de« 
Proletariats und gelangte zu der Schlußfolgerung 
»on der Notwendigkeit einer Massenorganisation. 
Er maß den Gewerkschaften als Ma<«enorganhalio- 
neu der Arbeiter im Kampf für ihre wirtschaftli­
chen Interessen große Bedeutung bei. Doch die 
höchste Form dgr Massenorganisation des Prole­
tariats, seine fortschrittliche- führende Kraft kann 
gemäß der Lehre von Marx nur die revolutionäre 
Partei der Arbeiterklasse sein.

Marx betonte immer wieder, daß in der ideolo­
gischen Einheit und dem Zusammenschluß der pro­
letarischen Partei der Quell ihrer Kampffähigkeit 
liegt. Er arbeitete die Grundlagen des Organisator!- 
sehen Auibaus der Partei, die Prinzipien der pro­
letarischen Parteilichkeit aus; unbedingte Ein­
haltung des Statuts und Programms, Unterord­
nung der Minderheit unter die Mehrheit, Aer- 
bindung einer strengen Disziplin mit einer umfas­
senden innerparteilichen Demokratie. AVahrung der 
Rechte eines jeden Parteimitglied«. Marx und En­
gels nahmen der idealistischen Theorie über Hel­
den. die angeblich Geschichte machen, ihren Nim­
bus und setzten sich entschlossen für kollektive 
Methoden der Leitung, gegen die Verherrlichung 
einzelner Funktionäre ein,

K. Marx und F. Engels schufen die erste inter­
nationale kommunistische Organisation — den 
Bund der Kommunisten, der eine Schule zur Erzie­
hung der proletarischen Revolutionäre wurde und 
als Krim der proletarischen Partei, als Vorgänger 
der 1. Internationale in die Geschichte einging. Zum 
Programm des Bundes der Kommunisten wurde da-, 
von Marx und Engels verfaßte „Manifest der kom. 
munislischen Partei.“

Die Revolution von 1848- 1819 bestätigte prak­
tisch die Schlußtolgerungen der marxistischen 
Theorie des Kla*scnkampfes. Die Mitglieder de* 
Bunde« der Kommunisten mit Marx und Engel« an 
der Spitze nahmen regen Anteil an der revolutionär- 
demokratischen Bewegung, in dem sie die Interes­
sen des Proletariats verteidigten. Die von Marx redi­
gierte . Neue Rheinische Zeitung ’ wurde nicht nu- 
cine Tribüne der fortschrittlichen Demokratie, «oi». 
dem auch ein organisierendes revolutionäres Zent­
rum. In der Periode nach der Niederlage der Re­
volution spielte Marx* Tätigkeit zum Zusammen­
schluß der proletarischen Revolutionäre und die 
weitere Ausarbeitung seiner revolutionären Theorie 
eine gewaltige Rolle bei der Vorbereitung der neuen, 
höheren Etappe des Befreiungskampfes des Prole­
tariats.

4. Eine hervorragende Errungenschaft der 
praktischen revolutionären Tätigkeit von K. Marx 
war die Gründung der I. Internationale, der Inter­
nationalen Arbeiterassoziation Im Jahre 1864 Majx 
war die Seele der Internationale, ihr wahrer Füh­
rer. der Autor der wichtigsten Dokumente, die die 
Hauplrichlungen dc* Kampfes des internationale^» 
Proletariats lc«tleglcn. Die I..Internationale war ein 
bedeutender Markstein in der Entwicklung der, in­
ternationalen Solidarität «le« Proletariat«. eine 
wichtige Etappe im Prozeß.der Vereinigung1 des 
Marxismus mit der \rbeiterbow<gu.»g. • »

Marx und Engels erzogen eine glänzende Plejair 
von proletarischen Revolutionären — A. Bebel. J. P. 
Becker. E. Varlen. AV. AVolfs F. Sorge. P. Lafarque. 
W. Liebknecht. L. Frankel und andere.

Marx und Engel« bekämpften im Rahmen der L 
Internationale entschieden die verschiedenartige!» 
Richtungen des nichtprolctarisrhen Sozialismus und 
Reformismus sowie die „linken“ Sektierer. Besonde­
re Bedeutung hatte die ideologische Zerschmette­
rung de« kleinbürgerlichen „revolylionären Geiste^' 
und die (>iganhi»lori«cl»e Abgrenzung von den» «cl- 
hcn. als dessen Wortführer «ich die \narchl«ten. 
M. Bakunin und* scimSAnhänger,-betätigten. Marx 
verurteilte den Unglaube«» der Inarchislen an «ife 
rcsululionärcu Möglichkeiten der «Arbeiterklasse, 
ihr inHi»geliidc«.V^r-*t«“'lnisdür die objektiven Vor 
lUisMCtrungen dar «iegrokhen Revolution. Er wie* 
nach, daß die A*cr*ychf der Anarchisten, die objek. 
liv uiicrläüliulien Etappen des. revolutionären Kamp 
fes zu übci'priugcn >owie ihre Propagierung de« 
«ponlancn Aulvuhrs und die Verneinung der Par­
tei al« führender Kraft der Arbeiterbewegung im 
Grunde genommen zur Kapitulation vor der Bour­
geoisie führen. Marx brandmarkte die fQr das ..lin­
ke” Sektierertum charakteristische Spaltertätigkeit 
innerhalb der Arbeiterbewegung als Verrat an der 
Sache des Proletariat*.

Unter dem Banner der I. Internationale trat da« 
internationale Proletariat zum ersten Mal als mäch­
tige revolutionäre Kraft auf den Plan, welche dl« 
neue Gesellschaft bestätigt, deren internationale« 
Prinzip der Frieden sein wird, da jedes Volk cm 
und denselben Herrscher, die Arbeit, haben.

Dir Inlrrnallonalc bereitete dir Arbrltrrklasse 
Ideologisch zu dem ersten A’ersiirh In der Gcsehlch- 
te drr Menschheit vor. einen proletarischen Staat.zu 
schallen — die Pariser Kommune von 1871- 
Marx und Engels begrüßten ihre Bildupg 
auf das Innigste, waren bestrebt, den Führern 
der Kommunare durch ihre Ratschläge zu helfen, 
pureb Verallgemeinerung der Lehren der Kommu­
ne sowie Analyse ihrer Erfolge und Fehler wies 
Marx anschaulich nach, daß eine fortschrittliche 
Theorie und selbständige politische Partei der Ar­
beiterklasse notwendig sind: er entwickelte die Leh­
re ton der Diktatur dc« Proletariats al« unerläßliche 
Aoraussetzung für die revolutionäre Umgestaltung 
der Gesellschaft? ‘ '

Nach der Kommune wurde der Marxismus all- 
mähjich zur üb^wiegendgn Strömung ip der.Arbei- 
lerbewegung. In der'Weltgeschichte begann eine 
neue Epoche, die Epoche der weiten A crbrcltung 
des Marxismus, der Schaffung von sozialistischen 
Mâsscnparleien der Arbeiter.

5. Ende des 19. Jahrhundert«, al« In den mclilea 
kapitalistischen Ländern bereits ..selbständige poli­
tische Parteien der Arbeiterklasse bestanden, trat 
wledpr die Aufgabe der Organisierung einer Inter­
nationalen proletarischen Vereinigung In den Vorder­
grund. Zu .dieser Vereinigung »w urde die JL Inter­
nationale, die 1889 unter unmittelbarer Teilnahme 
von F. Engels gegründet wurde.

^’ach dem Tod von K. Marx 114; März 1883) war 
F. Engels nach wie'vor der Führer des internatio­
nalen Proletariat«. Seine A’erdienste um die Propa­
gierung und Weiterentwicklung des Marxismus sind 
hervorragend. Engels fOhrte einen entschiedenen 
Kampf gegen die kleinbürgerlichen sozialistischen 
Doktrinen, gegen die Versuche, den Marxismus zu 
entstellen und zu vulgarisieren, wandte sich ener­
gisch sowohl gegen die opportunistischen versöhn­
lichen Tendenzen, als auch gegen die Freunde der 
„revolutionären Phraseologie." Er verteidigte da« 
revolutionäre AA’csen dc« Marxismus, denn er sah 
in der dogmatischen Auslegung seiner Hauptthesen, 
in dem Unvermögen, ihn unter verschiedenartigen 
Voraussetzungen praktisch anzuwenden, eine ernste 
Gefahr. Engels entwickelte und festigte die Kontakte 
zn den Persönlichkeiten der Arbeiterbewegung ver­
schiedener Länder, half- ihnen beständig mit Rat­
schlägen. stand ihnen mit seiner großen Erfahrung 
Und seinem AVissen bei.

Die neue Internationale stand in der ersten Perio­
de ihrer Existenz im großen und ganzen auf dem 
Boden des Marxismus. Die trug zur weiteren Festi­
gung des Marxismus, seiner Verbreitung unter den 
Missen des kämpfenden Proletariat« bei, förderte 
die Entwicklung und Festigung der Gewerkshaft«-. 
Genossenschafts-, Frauen-, Jugend, und adercr Mas­
senorganisationen der Arbeiterklasse, wie auch die 
Ausnutzung des bürgerlichen Parlamentarismus im 
Interesse der AA’erklâtigen.

Nach dem Tode von F. Engels und dem Knbre- 
chen der Epoche des Imperialismus verstärkten 
sich jedoch die oppertunistisehen Strömungen in 
der II. Internationale. Der Opportunismus, der sich 
in der Leitung der II. Internationale festgesetzt 
hatte, führte letzten Endes zu seiner ideologischen 
und politischen Entartung und zum Zusammen­
bruch.

6. K. .Marx und F. Engels glaubten zutiefst an 
die revolutionären Möglichkeiten Rußland«. 
Marx studierte eingehend anhand von authentischen 
Quellen die soziale und ökonomische Lage in Ruß­
land sowie die Gruppierung der Klasscnkrüftc. Die 
Werke der revolutionären Demokraten N. Tschemy- 
«chewski und N. Dobroljubow schätzte er hoch ein. 
Marx kannte «iele russische Revolutionäre, stand 
mit Urnen in enger Verbindung. Engel« konnte mit 
Fug und Recht erklären, er sei mit niemandem zu. 
sammengekommen.      der Rußland, seine innere und 
äußere Lage, so gut gekannt hätte wie Marx.
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Marx und Engels waren der Ansicht, daß die 
russische Revolution für Europa, für den Sieg der 
proletarischen. Revolutionen im AVesten. von größ­
ter Bedeutung sein wird. Bei der Einschätzung der 
Perspektive der revolutionären Bewegung in Ruß­
land schrieb Marx, daß sie „wenn auch vielleicht 
nach langen und heftigen Kämpfen, schließlich und 
mH Sicherheit zur Errichtung einer russischen 
Kommune führen muß“ (AA’erke, Bd. 10. S. 211).

7. Die weitere Entwicklung dex Marxlsmua, «eine 
zuoebmeode historische Rolle Io der revolutionä­
ren Bewegung des Proletariats sowie der Zusam­
menschluß der revolutionären Kräfte auf der 
Grundlage des Internationalismus hängen mit der 
tbeorcllscbcn und praktischen Tätigkeit von Wla­
dimir Iljltscb Lenin, dem treuen Anhänger von 
Marx« dem genialen Fortsetzer seines Werkes und, 
seiner Lehre zusammen. Der Leninismus wurde in 
der neuen historischen’'Epoche der lebendige' Quoll 
de* revolutionären Gedankens und der revoluüonfi 
ren Handlung.

Der Leninismus ist die neue, höchste Etappe de« 
Marxismus, seine schöpferische Entwicklung unter 
neuen historischen Bedingungen, unter den Bedin­
gungen des Imperialismus und der proletarischen Rc- 
solulionen. des Überganges der Menschheit vom 
Kapitalismus zum Sozialismus und Kommunismus. 
Im Leninismus spiegelt sich die Kontinuität der 
Theorie und Praxis de* proletarischen revolutionä­
ren Kampfes widpr. Das. Neue, was Lenin dem 
Marxismus hinxufügte. beruhte auf dem AA’esen und 
dur Methode der Lehre von Marx und Engels. Le­
nin war unversöhnlich im Kampf gegen die bür­
gerlichen Ideologen und Revisionisten, die ver­
suchten, dem Marxismus unter der Flagge seiner 
A'erbcsseruog, unter dein Deckmantel der Überwin­
dung veralteter Thesen, seines revolutionären In­
halts zu berauben. Lenin wandte sich aber auch 
entschieden gegen die dogmatische Einstellung zur 
marxistischen Theorie. Da* schöpferische Herange­
hen an die Lehre von Marx gestaltete ihm. dl« 
Theorie. Strategie und Taktik de* revolutionären 
Kampfe* allseitig zu entwickeln und zu bereichern.

(Fortsetzung S. 2)
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le Lehre. Er ht die Verallgemeinerung der gesam­
ten Erfahrung der WellWrelungiba wogung und 
der nach K. Marx und F. Engel* gesammelten wiv 
seoseWtllchen Kenntnisse. Alte Telle «les MNr- 
xlsfnus—Philosophie. Politökonomie und wissen­
schaftlicher Kommunismus—wurden von Lenin wcl- 
tcrentwickclt. Er bereicherte und konkretisierte die 
marxistische Theorie der Revolution. iog den 
Schluß, daß der Sieg des Sozialismus vorerst In 
einigen Ländern oder sogar nur in einem einzelnen 
Land möglich ist. arbeitete die Theorie des llln- 
übarwachseni der bürgerlich demokratischen Revolii- 
tioD In die soiialistlscho Revolution aus, entwickel­
te die Idee des Zusammenschlusses der proletari­
schen Revolution nut «lern 
Kampf. Ein hervorragender I 
mrr de« Marxismus ist dir t 
gearbeitete wissenschaftlich fundlci 
proletarischen Partei neuen Tvpiu 
tel neuen Typus. ihr Vortfllff wtirt 
geschaffene Partei der Bolschewik!

Lenin war nicht nur als genialer Theoretiker, 
sondern auch als hervorragender Organisator «les 
revolutionären Kampfes, ein würdiger Nachfolger 
von Marx und Engels. Der Führer der Großen So- 
llathtlschcn Oktoberrevolution und Begründer de« 
Sowjetstaates arbeitete als erster die Probleme des 
sozialistischen Aufbaus aus und leitete deren prak­
tische Verwirklichung.

Die theoretische und praktische Tätigkeit Lenins 
sowie der bolschewistischen Partei förderte die re 
volutionärc Erziehung und den Zusammenschluß 
der internationalen Arbeiterklasse sowie die Formie­
rung kommunistischer Parteien in anderen Län­
dern.

Der Bolschewismus gewann internationale 
dcutung. Lenin schrieb: „Der Bolschewismus 
die ideologischen und taktischen Grundlagen

lc
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die III. Internationale, die wirklich proletarische 
und kommunistische Internationale, geschaffen, die 
sowohl die Errungenschaften der friedlichen Epo­
che berücksichtigt, als auch die Erfahrungen der

II. Sieg des Sozialismus in der UdSSR und 
Entstehung des sozialistischen Weltsystems — 

Triumph des Marxismus-Leninismus
A. Die Große SorlallMIsche Oktoberrevolution, 

wrelebe die Epoche des Überganges der Mensch­
heit vom Kapitalismus rum Sozialismus clngclcllct 
halte, siegte unter dem Banner des Marxhmu.s-Ix'- 
nlolsmus. Der SozIhUsiiius. von dem seit Jahrhun­
derten die besten Denker der Menschheit geträumt 
hatten, der Sozialismus, den Marx und Engels aus 
einem Traum in eine Wissenschaft verwandelt hat­
ten. wurde zum konkreten Inhalt des Lebens von 
Millionen Werktätigen des Sowjetlandcs. Im Ver­
laufe der Revolution wurden die wichtigsten Ideen 
des Marxismus-Leninismus über die Wege und For­
men ihrer Verwirklichung, über die Strategie und 
Taktik der proletarischen Partei, über die Diktatur 
des Proletariats realisiert und entwickelt. Die Okto­
berrevolution zeigte dio große Kraft und Lebensfä­
higkeit des Leitsatzes der Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus über die führende Rolle 
des Proletariats und seiner Partei in der Revolution, 
über das Bündnis der Arbeiterklasse und der ärm­
sten Bauernschaft unter der Leitung des Proleta­
riats.

W. I. Lenin hat dir Ansichten von Marx und En­
gels über den Staat, die von den Opportunisten ver­
fälscht worden waren, wieder rirhtiggcstelll. Er 
entwickelte und konkretisiert» die marxistische 
Lehre Über den Staat, fiter d;w Notwendigkeit der 
Vernichtung der alten Staatspuschincrio und über 
die Schaffung eines neuen Staatsapparates. Seine 
politische Macht benutzt dal Proletariat Im In­
teresse der überwiegenden Mehrheit des Volkes 
für die Überwindung de* erbitterten Widerstandes 
der gestürzten Klassen, für den Schulz der Errun­
genschaften der Revolution vor äußeren Feinden 
und für die Organisation des sozialistischen Auf­
baus. W. I. Lenin hat die soziale Grundlage der 
Diktatur des Proletariats —- das Bündnis der 
Arbeiterklasse mit der werktätigen Bauernschaft — 
auf gezeigt und bewiesen, daß die Diktatur des Pro­
letariats eine höhere Form der Demokratie — der 
Demokratie für Millionen Werktätigen — ist.

Die Oktoberrevolution bewies die Richtigkeit der 
marxistischen Voraussage über die Notwendigkeit 
des historischen Überganges der Menschheit von 
der alten, kapitalistischen zur neuen, Sozialist!- 
sehen Welt. Der Kapitalismus hörte auf, da* alluni- 
faasende herrschende System zu »ein. Die 
Welt wurde in zwei gegensätzliche Systeme — das 
kapitalistische und das sozialistische — gespal­
ten.

9. W. I. Lenin entwickelte schöpferisch die mar­
xistische Theorie de. Aufbau» der sozialistischen 
Gesellschaft und zeigte die Gesetzmäßigkeiten und 
Hauptztige de* Überganges vom Kapitalismus zum' 
Sozialismus auf.

Von welthistorischer Bedeutung war der von 
Lenin entwickelte Plan des sozialistischen Aufbaus 
in der UdSSR, weither die Industrialisierung des 
Landes, die sozialistische Umgestaltung der Land- 
wirtschaft und die Verwirklichung der Kulturrevo­
lution vonab. -r-

Die erste und wichtigste wzial-ökonomiachr Maß- 
nähme der Arbeiterklasse, die an die Macht gekom­
men ist, ist die Expropriation der Expropriateur«', 
die sozialistische Vergesellschaftung der Produk

• tfonsmiltel. Die Produktlonâvcfhllltntllc, denen das 
Privateigentum nn den Produktionsmitteln zu­
grunde liegt, existierten aeit Jahrtausenden und 
schienen deshalb ewig und unerschütterlich; nun 
werden sie durch die sozialistischen Beziehungen 
ersetzt. Im Verlaufe dieser Umgestaltungen wer­
den die Ausbeuterklassen und die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen liquidiert, die 
Anarchie der Produktion und die Krisen beseitigt 
und materielle Voraussetzungen für die Planwirt­
schaft geschaffen.

Entscheidende Bedeutung für den Sieg der neuen 
Gesellschaftsordnung hat die Schaffung Ihrer ma­
teriell-technischen Basis. Im Verlaufe des sozialisti­
schen Aufbaus In der UdSSR wurde die Industriali­
sierung des Landes ohne Jegliche äußere ökonomi­
sche Hilfe in historisch kurzer Frist verwirklicht.

Erstmalig in der Geschichte der Menschheit hat 
der Sozialismus die Lösung der Bauemfragc ge­
sichert. Der vom Marxismus-Leninismus gewiesene 
Weg zur Festigung des Bündnisses der Arbeiterklas­
se und der Bauernschaft, der Weg zur Kooperie­
rung der Kleinproduzenten vereinigt organisch die 
Interessen der Bauern mit den grundlegenden In­
teressen der ganzen Gesellschaft. Die Erfahrungen 
der Sowjetunion icigtt». dnB die Kooperierung der 
Kleinb.uemwirt.ch.fi und der Aufbau der .ta.tll-
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DU auf Initiative Lenins im 
te III. Internationale vereint 
revolutionüratan Elemente 
ganzen Welt, half .ernstlich 
Ideen des Komimunlamux in d _ »»

Die Leninsche Etappe in der Entwicklung der 
revolutionären Theorie ist der Marxismus des XX. 
Jahrhunderts. der Marxismus der heutigen Epoche. 
Die Leninsche Etappe beschränkt sich nicht auf das 
Leben Lenins:

diese Etappe wirst ununterbrochen durch die 
theoretische Tätigkeit der KPdSU und der Brudcr- 
partelen fortgesctal. wird in den programmatischen 
Richtlinien der kommunistischen Weltbewegung 
verwirklicht.

Zu den wichtigsten Errungenschaften «les mar- 
tls« h-lmlnistlschcn Gedankens unserer Zeit gehö- 

ng dos Charakters der heutigen 
hauptsächlichen Triebkräfte und 
revolutionären Weltprorcsses. die 

ufig d Stratefte und Taktik der Interna­
tionalen kommunistischen Bewegung und der ak­
tuellen Probleme der Arbeiter- und nationalen 
Befreiungsbewegung sowie der Wege und Formen 
des Überganges unterschiedlicher Länder zum So­
zialismus unter dm heutigen Bedingungen.

Auf der Basis der Verallgemeinerung der enor­
men praktischen Erfahrung der Sowjetunion und 
der Anderen sozialistischen Länder wurden die 
hauptsächlichen Gesetzmäßigkeiten und Triebkräfte 
der sozialistischen Gesellschaft aufgezelgt. wurden 
die marxistisch-leninistischen Thesen über den öko­
nomischen und kulturellen Aufbau der sozialjsli- 
schcn Gesellschaft, über die Veränderungen in der 
Klassenstruktur und die Wege zur Überwindung der 
Klassenunterschiede, über die sozialistische Staat­
lichkeit und Demokratie, über die Aufgaben und 
Voraussetzungen des allmählichen Hinüberwachsens 
des Sozialismus in den Kommunismus entwickelt 
und konkretisiert.

Die weitere Entwicklung der revolutionären 
Theorie durch die kollektiven Bemühungen der 
Marxisten ist eine wichtige internationale Aufgabe 
des iatcraalionalcn Kommunismus.

chen landwirtschaftlichen Betriebe — der Sowcho­
se’ — nicht nur die Umgestaltung der Landwirt­
schaft auf Grund des Sozialismus, sondern auch 
die grundlegenden Änderungen auf allen Lebens­
gebieten auf dem Lande ermöglichte.

Im Sozialismus erfolgt die weitere Vervollkomm­
nung der sozialistischen Produktionsverhältnisse, 
wächst die Rolle und Bedeutung des Volkseigen­
tums. entwickelt sich die genossenschaftliche Kol- 
chos-Produktlon. werden Voraussetzungen für die 
Bildung des kommunistischen Eigentums In Zu­
kunft vorbereitet.

Unabdingbarer Bestandteil des Aufbaus der 
sozialistischen Gesellschaft ist die Kulturrevolution. 
Sie beinhaltet: allgemeine Verbreitung der Schul­
bildung und der wissenschaftlichen Kenntnisse un­
ter den Werktätigen, kritische Aneignung der kul­
turellen Werte, dir von der Menschheit gesammelt 
worden sind, Schaffung einer höheren Kultur, ihrer 
Form nach national und ihrem Inhalt nach soziali­
stisch: Änderung der moralischen Eigenschaften 
der Menschen, die Behauptung der sozialistischen 
Ideologie im Bewußtsein der Massen, Schaffung 
einer neuen Intelligenz, die dem Sozialismus er­
geben ist.

Die Erfahrungen der Sowjetunion und anderer 
Länder bestätigte die Richtigkeit des morxistisch- 
lcninisthchen Leitsatzes, daß der Sozialismus im 
harten Klassenkampf gegen die Reste der gestürz­
ten Ausbeuterklassen, gegen den internationalen Im- 
pcrlalismus siegt. Der Große Vaterländische Krieg 
des sowjetischen Volkes gegen die faschistische 
Aggression war der größte militärische Zusammen­
stoß des Sozialismus mit den Stoßtrupps des Im­
perialismus. Im Sieg der Sowjetunion offenbarten 
sich anschaulich die Lebensfähigkeit und die Vor­
züge der sozialistischen Ordnung und das beispiel­
lose Heldentum der sowjetischen Bürger an der 
Front und im Hinterland.

10. Das sowjetische Volk erbaute den Sozialismus 
und trat In eine neue Periode — die Periode des 
kommunistischen Aufbau« — ein. Die kommuni­
stische Phase, stellte Marx fest, beginnt nach der 
längeren Entwicklung der sozialistischen Gesell­
schaft, wenn in ihr die ökonomischen, sozialen und 
kulturellen Voraussetzungen des Kommunismus reif 
werden.

In ihrem Programm, welches auf dem XXII. Par­
teitag beschlossen wurde, konkretisierte und ent­
wickelte die KPdSU diese Feststellungen In An­
wendung an die gegenwärtigen Bedingungen: Schaf­
fung der materiell-technischen Basis des Kommu­
nismus. Herausbildung der kommunistischen ge­
sellschaftlichen Verhältnisse, Erziehung des neuen 
Menschen. Die weitere allwciligc Begründung und 
Entwicklung dieser Aufgaben wurde In den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitages, des Oktober-Ple­
nums (1904) und der nachfolgenden Plenarsitzun­
gen des ZK der Partei gegeben. Die Kominunhti- 
sche Partei der Sowjetunion läßt «Ich Von Marx* 
und Lenins Weisungen leiten und erreicht die ef­
fektivste Nutzung der ökonomischen Gesetze des 
Sozialismus beim Aufbau des Kommunismus.

Die Haupfanstrcngungen der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetvolkes sind zur Zeil auf die 
Schaffung der matericll-terhnUrhcn Baste de« Kom­
munismus gerichtet. Auf Grund der Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik, der Mechanisierung 
und Automatisierung der Produktion, der Erhöhung 
ihrer ökonomischen Effektivität plant die Partei 
einen weiteren starken Aufsüeg der Produktivkräf­
te und das hohe Entwicklungstempo für die Wirt­
schaft des Landes.

Die Partei bewies, daß es notwendig und möglich 
ist, die landwirtschaftliche Produktion In techni­
scher Hinsicht auf das Niveau der Industrieproduk­
tion zu heben und auf dieser Grundlage die we­
sentlichen Unterachtede zwischen den Lebcnsbedin- 
gungen in Stadt und Land, zwischen Industrieller 
und landwirtschaftlicher Tätigkeit zu überwin­
den.

Auf Grund der umfassenden Entwicklung der 
Volksbildung, der Erhöhung des kulturell-techni­
schen Niveau* der Werktätigen, der Anwendung der 
Errungcnsihaften de« whaenachaftllcli-techntechon 
Fortschrittes hl Im Sowjctland ein Prozeß der Be­
seitigung der wesentlichen Unterschiede zwischen 
der körperlichen und der gehtlgcn Arbeit im Gan- 
<«■

Der wirbligste Bestandteil de* Programm« de« 
kommimhlhrhcii Aufbau« hi «ler Pinn zur weite­
ren Steigerung de* materiellen und kulturellen Nive­

au« der Werktlligeii. Geschaffen werden die gün- 
Migatcn Ih dlnguiigrn für die nllsclliue Enluirkluiig 
der men«, hhrhen Persönlichkeit - <Ue«es höchsten 
(.Utes auf der Well. Alle.« für «len Menschen, für 
»hu Wühl de« Menschen—heißt die Losuiig (Irr Par- 
tet. q; j. $

Die WJrlichafllrcform in «ler .Sowjetunion er­
weitert die Möglichkeiten «l< r wIsscowhaHH« h be­
gründeten Nutzung der Gesetze «l< s Sozialismus 
durch die richtige und effektive Vereinigung der 
zentralisierten Leitung und der Ärtllrhen initiative, 
durch dir Verstärkung der ökonomischen Metho­
den der Leitung. Sic fördert die Entwicklung und 
Vervollkommnung der Produktionsvcrhiiltnissc de« 
Sozialismus, bringt vollkommener das sozialiatischo 
Prinzip „Jeder mu h seinen Fähigkeiten. Jedem nach 
seinen Leistungen" zur Geltung. Die Partei verwirk­
licht die inarxialhcli leninistische Idee von der 
Steigerung der Arbellsproduklivital auf Grund der 
richtigen Vereinigung der gesclhrhaltlichrn und 
pcrsönlii heu Dilerciscn. des moralischen und «les 
materiellen Anreize« zur Ari>elt.

Auf der Basis der tiefgreifenden sozial-ökonomi- 
sehen Umgestaltungen schallt der Sozialismus einen 
neuen Typ der Gesellschaft — einer Gesellschaft, 
nur aus Werktätigen bestehend. «Ile durch «las so­
zialistische gescltechnftliche Eigentum, durch die 
Einheit der grundlegenden Interesien vereinigt 
sind. Überwunden werden die Überreste «ler so^ 
zialen Ungleichheit; cs behauptet sich die tatsäch­
liche Gleichheit der »Nationen und Völkerschaften, 
der Männer und Frauen. All das bedingt die so­
zial-politische und ideologische Einheit des Vol­
kes. Die Arbeiterklasse, die Kolchosbauernschaft 
und die Intelligenz haben sich auf ökonomischem, 
sozial-politlschcin und kulturellem Gebiet einander 
wesentlich genähert. In der sozialistischen Ge­
sellschaft bleibt zugleich die führende Rolle der Ar­
beiterklasse als fortschrittlichster und bcstorgani- 
slertcr Kraft der sowjetischen Gesellschaft erhal­
ten.

Beim Aufbau des Kommunismus wird die Aus­
gleichung des Entwlcklungsnivcaus aller Bereiche 
des ökonomischen und kulturellen Lebens der Völ­
ker der UdSSR beschleunigt, kommt cs zur Annähe­
rung und gegenseitigen Bereicherung der sozialisti­
schen Nationen, entwickeln sich ununterbrochen 
die gemeinsamen Züge in ihrer Kultur, ihren mora­
lischen Eigenschaften. Zugleich entfalten sich im­
mer vollkommener die Lebenskräfte un«i -flihigkei- 
ten jeder Nation und Vö’kerschaft, entwickelt sich 
ihre Wirtschaft, blüht ihre Kultur auf. Erzogen an 
den Ideen «les proletarischen Internationalismus, 
zeigen alle Nationen und Völkerschaften der

111. Marxismus-Leninismus und 
gegenwärtiger weltumfassender 

revolutionärer Prozeß
11. Der Marxismus-Leninismus deckt dns Wesen 

und die Gesetzmäßigkeiten des gegenwärtigen wrll- 
umfassenden revolutionären Prozesses tiefgreifend 
auf. Die Hauptkräfte dieses*revolutionären Prozcs- 
ses sind:

— die Völker, die den Sozialismus und den Kom­
munismus aufbauen;

— die Arbeiterklasse der kapitalistischen Länder, 
die den Kampf der Volksniasscn gegen die Macht 
der Monopole lohet;

— die nnlionnlc Volksbcfrclüngsbc>vcgung der 
unlcrdWiflkten Völker un«l der Völker der Entwick­
lungsländer.

Revolutionen, die Marx bildhaft als Lokomotiven 
der Geschichte bezeichnete, waren und bleiben ob­
jektive Entwicklungsgesetze der antagonistischen 
Klassengesellschaft. Jede Revolution hat zweifelsoh­
ne ihre Besonderheiten, die durch die Eigenart der 
historischen und nationalem Bedingungen, die Spe­
zifik der Verteilung und des Wcrhsclverliâltnisscs 
der Klassenkräfte hervorgeb rächt worden sind» Aber 
der Weg jede« Volkes zum Sozialismus führt über 
die revolutionäre Zerstörung der kapitalistischen 
Ordnung, der Ausbculerbezichungen überhaupt.

Die Revolution Ist die Sache aller Werktätigen 
und wird vom Volk vollbracht, wobei «He Arbeiter­
klasse — die Haupttriebkraft der sozialistischen 
Revolulion — die führende Bolle spielt. Der 
leitende Kern der Arbeiterklasse ist die kommunisti- 
sehe Partei, die die große Aufgabe der Organisie­
rung der Massen, der Gewährleistung «ler Willen - 
.einheit und der Geschlossenheit der Aktionen er­
füllt.

Zum unanfechtbaren Gesetz des revolutionären 
Kampfes erklärte Lenin die internationale Solida­
rität der Arbeiterklasse aller Länder mit der na­
tionalen Befreiungsbewegung. Der gegenwärtige 
weltumfassende revoluliönärc Prozeß entwickelt 
sich unter Losung „Proletarier aller Länder, verei­
nigt euch!*’

Die wichtigste Bedingung des Sjeges des Pro­
letariats im Kampf gegen die Ausbeuter ist die re­
volutionäre Situation, die sowohl von einem objekti­
ven Prozeß der Zuspitzung der polnischen und so­
zialen Widersprüche al* auch von «ler Heranreifung 
der subjektiven Fuktoron vorbereitet wird. Die Ver­
suche des Vortrupp«, ohne Berücksichtigung der 
objektiven und subjektiven Voraussetzungen der 
Revolution zu handeln, können, wir die Erfahrun­
gen zeigen, der revolutionären Befreiungsbewegung 
einen schweren Schaden zufügen.

Der gegenwärtige Aufschwung und der Inhalt 
des Klaxscnkampfes bestätigen noch wie grun«i- 
richtig die wiederholten Hinweise von Marx und Lc. 
nin auf den engen Zusammenhang des Kampfes für 
den Sozialismus mit dem Kumpf um Demokratie 
wnicii, Zur Zeil wird die Verllcchlung der demokra­
tischen und der sozialistischen Aufgaben noch en­
ger. Der Kampf für Frieden, Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit un«l Soiialismus-—da« sind unzer­
trennliche Glieder eines und desselben Prozesses. 
Massenaktionen für die Erreichung demokratischer 
Ziele dehnen die Sphäre der umgcstallcnden revolu­
tionären Bewegung au«, geben die Möglichkeit, die 
breitesten Bcvölkcrungsschirhlcn zu vereinigen, eine 
machtvolle politische Kraft für die Offensive gegen 
die Kräfte der Reaktion und des Krieges zu for­
mieren. E« worden Voraussetzungen für die Bil­
dung einer militanten inlernallonolcn antiimperiali­
stischen Einheitsfront geschaffen.

12. Der Aufbau des Kommunismus In der UdSSR, 
die Konsolidierung de* Sozlalhnius In den Ländern 
der sOBlaltallBchen Gcnicliisrlinft Ist der (wlehllgslc 
Teil des revolutionären Wcllproic*sc«. Indem das 
Sowjetvolk das großartige Gebäude der kommuni- 
slhehen Gesellschaft errichtet, löst es nicht nur sei­
ne nationalen Aufgaben, sondern erfüllt auch seine 
internationale Pflicht, mehrt die Krälto und festigt 
die Basis der revolutionären Befreiungsbewegung.

Die Große Sozialislischc Oktoberrevolution leitete 
die Epoche d<*» Übergangs vom Kapllulhmus zum 
Sozialismus Im Weltmaßstab ein. Unter dem Ein­
fluß der Ideen des Großen Oktober« und der Er­
folge des Sozialismus in der UdSSR, im Ergebnis 
der Zerschlagung «ler Stoßmacht des Imperialismus 
in den Jahren des zweiten Wellkrtegci wuchsen 
und erstarkten die Kräfte des Sozialismus In der 

UdSSR ein Beispiel der alteeltiff'rt Zusammenarbeit 
und <l« r brüderlichen g< grnse(ligcn Hilf«' beim Auf­
bau <kr neuen Gesell«« haft, hei der Verteidigung 
ihrer gemeinsamen Heimat — «ler Union der s'”. 
tbilhlischcn Sowjetrepubliken. Immer fester wird 
«Ile J*rii<lrrlicho Frcundirhafl der Völker dor 
UdSSR.

Im Verlaufe des «ozialtetterhrn Aufbau« werden 
dl« Ideen vnn Marx Und Lenlti Über die «nrtalMI- 
«che Staatlichkeit un«i Demokratie, über die Ent­
wicklung der Volkshcrrschaft In der sozialistischen 
Geselhchnft verwirklicht.

Zum Unterschied von der bürgerlichen Demo­
kratie. dir den Interessen einer privilegierten Min- 
«lerhelt dient, sichert der Sozialtemu« die wahre 
Demokratie für die Werktätigen, für da« gan/.a 
Vq|k. Dir «oriallstte« he Ordnung «I« hrrt auf (imind 
del lcsclllchaltlicheri Eigentum« an den Produk- 
llonsmittdn reale Garantien für die Verwirklichung 
der demokratischen Rechte der Bürger, bietet einen 
großen Spielraum für ihre schöpferische Initiative 
auf allen Gebieten des gewllsrhaftllchen liebens, In 
der UdSSR sind die Rechte der Werktätigen auf Ar­
beit. Bildung. Erholung, materielle Versorgung im 
hohen Alter, auf die Rr«lc-, Presse- sowie die Kund-. 
gebungi- und Vefsammluilgsfrrihell. auf die Frei­
heit der grMidlschafllirhrn Tätigkeit Wirklichkeit 
geworden. Die Werktätigen der Sowjetunion er­
füllen zugleich in Ehren ihre Pflichten gegenüb. r 
der Heimat. Zur Lenkung der Gesellschaft und der 
Staatsgeschäfte werden die breitesten werktätigen 
Massen lirrangezogcn. Mit dem völligen, endgülti­
gen Sieg des Sozialismus wird dar Staat der Dik­
tatur des Proletariats zur politischen Organisation 
de« ganzen Volkes, wobei die führende Rolle der 
Arbeiterklasse erhalten bleibt. Der Staat des ganzen 
Volkes Ist die weitere Entwicklung der sozialhti- 
schen Staatlichkeit auf dem Wege zur kommuni­
stischen Selbstverwaltung.

Auf der gegenwärtigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbau« wächst die Rolle der Kommunisti­
schen Partei als führende und leitende Kraft der 
Sowjetgcsellschaft. Mit der marxistisch-leninisti­
schen Theorie bewaffnet, führt die KPdSU das So­
wjetvolk sicher auf dem Wege des kommunistischen 
Aufbaus, erfüllt erfolgreich ihre Rolle des Organisa­
tor« und des politischen Führers des ganzen So­
wjetvolkes.

19fl7 feierten das Sowjetvolk und die Völker al­
ter Welt das 50jährige Jubiläum der Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das Ist ein halbes Jahrhundert, 
nachdem die Menschheit aus der Vorgeschichte in 
die richtige Geschichte eingetreten Ist; das ist ein 
halbes Jahrhundert des kommunistischen Zeitalters.

ganzen Well, wurden die Positionen des WcHkapila- 
lismus geschwächt. In einer Reihe von Ländern 
Europas und Asiens siegten sozialistische Revo 
lutioncD. Die Volker dieser Länder haben den so­
zialistischen Weg betreten. Es bildete sich das so­
zialistische Weltsystem, die gchöplung des interna­
tionalen Proletariats, seine Haupterrungenschaft, 
sein Stolz und seine Hoffnung. Das sozialistische 
Weltsystem hat in weniger ah einem Viertel Jahr­
hundert seiner Existenz in allen Bereichen der 
menschlichen Tätigkeit seinen gewaltigen Vorzug 
im Vergleich zum überlebten kapitalistischen Sy­
stem bewiesen. Mit seiner Entwicklung und Konso­
lidierung nimmt «ler Einfluß des Marxismus-Leni­
nismus auf die Weltentwicklung au, verändern sich 
immer entscheidender die Bedingungen und die In­
ternationale Lage zugunsten der für die sozialisti­
sche Umgestaltung der Gesellschaft, iür Kommu­
nismus kämpfenden Knlflc.

Die Annäherung der Länder, die den Weg des 
Sozialismus betreten haben, die Festigung der Ein­
heit des sozialistischen Weltsystem« bilden die in­
ternationale Pflicht der kommunistischen und Ar­
beiterparteien. Marx* Vermächtnis an die Arbeiter 
besagt, daß sie nach der Machtergreifung eine har­
monische nationale und internationale Koordinie­
rung der gesellschaftlichen Formen der Produktion 
anstreben müßten.

Die brüderliche Zusammenarbeit der Sozialist!, 
tchcn Lander trägt zu einer denkbar zweckmäßigen 
Ausnutzung der materiellen Ressourcen und zur 
Entwicklung der Produktivkräfte bei. Das sozialisti­
sche System, das die kapilallslische Welt in Hin­
blick auf die Zuwachsraten der wirtschaftlichen 
Entwicklung beträchtlich überflügelt, hat eine kon­
tinuierliche Steigerung «eines Anteils an der in­
dustriellen Weltproduktion erreicht, schwächte we­
sentlich die Kräfte des Kapitalismus, untergrub das 
Imperialistische System der Ausplünderung der Ent. 
Wicklungsländer. Durch die historische Praxis wird 
der Leninsche Leitsatz bestätigt, wonach sich um die 
sozialistischen Republiken die sozialistischen Bewe­
gungen der fortschrittlichen Arbeiter aller Länder 
und die nationalen Befreiungsbewegungen scharqn. 
Die sozialistischen Länder sind zuvcrlftssigu Be­
schützer der jungen Staaten, die den Weg «les so­
zialen Fortschrills gehen. Sic leisten ihnen umfang­
reiche Wirtschaft!idic und tedinisch-wissenschalt- 
liehe Hilfe sowie Beistand bei der Ausbildung eige­
ner nationaler Fachkräfte. Durch dio Wechselbezie­
hungen zwischen den sozialistischen Ländern und 
den jungen fortschrittlichen Staaten wird der Be­
reich der Ökonomischen Und politischen Herrschaft 
dos Imperialismus wesentlich eingeengt, während 
die Ideen des Sozialismus In Afrika, Asien und La- 
teinmiiorlka immer größere Verbreitung finden.

Ein ernsthafter Faktor do« sozialen Fortschritts 
bildet die .wahrhaft friedliebende Außenpolitik der 
sozialistischen Staaten, die sich gegen reaktionäre 
und aggressive Handlungen der Imperialisten, rlrh- 
tel, auf den Schutz des Fortschrittlichen und Demo, 
kralhchcn, auf die Wahrnehmung der Lcbenslntcr- 
Ciacn der Völker abziclt.

10. In «ter gegenwärtigen Epoche Ist die Arbei­
terbewegung der kapitalistischen Länder unermeß­
lich gewachsen, Eine kämpferische praktische Be­
deutung erhielten die Worte von Marx, daß die 
Wiedergeburt der Menschheit in den Händen der 
Arbeiterklasse liege, daß diese Klasse gegen die 
Bourgeoisie wie die Sonne gegen die Fiiutvrnis aul- 
tritt.

Für den modernen Kapitalismus sind komplizier­
te und widerspruchsvolle Prozesse kennzeichnend, 
die zu einer weiteren Vertiefung seiner allgemeinen 
Kris« führen. Die monopolistische Bourgeoisie ht 
gezwungen, zur ataatllchen Regelung der Wirt­
schaft, zum Manövrieren in ökonomischen und so­
zialen Bordell zu greifen.

Von grundsätzlicher Bedeutung für den Kampf 
der Arbcllorktasso Ist die von Lenin fcstgcslellte ob­
jektive Tendenz des Hinüberwachsen« des Monopol­
kapitalismus in einen »taalsmonopolistischen Kapi­
talismus. welcher die Kräfte der Monopole und des 
bürgerlichen Staates in einen einheitlichen Mecha­
nismus vereinigt.

Der staatsmonopollstlscho Kapitalismus wirkt

im Interesse der Bereh hening «Irr Monopole, der 
Ausplünderung d« r WcrklÄtigen. der Unterdrückung 
<ter Arbeiterbewegung und des nationalen Befrei- 
iingskanipfes, der Enlfrssrlung von Angriff «kriegen. 
Svodurch sämtliche Widersprüche des KapitaliMiius 

•versrhärft Werden. Die Wlrlschafl der USA, Eng.
Linds und einer Reihe anderer kapitalistischer. 
I Inder macht gegenwärtig ernsthafte Erschüllerun« 
gen durch, die ihren Niederschlag unter anderem in 
der akuten Krise de« Währung«- und Flnanzsy«lcrn| 
findet.

Die monopolistische Bourgeoisie Ist bestrebt, die 
Mehrwertsrate durch Intensivierung der Arbeit und 
l bcrbean.spru«!hung der körperlichen Kräfte und 
«le« Nervensystems der Lohnarbeiter weilgehendst 
zu erhöhen. Die Arbeiter üben, wie Marx fcstslellle. 
ihrerseits einen .ständigen Druck in der Gegenrich­
tung au«. „Die Frage löst «ich auf in die Frage 
na< h dem Kräfteverhältnis der Kämpfenden." (Wer­
ke. Bd. 10. S. 149).

Unter <ien gegenwärtigen Verhältnissen, da da« 
«n/iallstlsche Weltsystem besteht. da die Furch1' 
der Bourgeoisie vor «len revolutionären Aktionen! 
«les Proletariats zugenommen hat. während der! 
Klasscnkampf an Ausmaß und Schärfe weiter zu­
genommen hat, gelingt cs «ter Arbeiterklasse, den 
Unternehmern gewisse Konzessionen zu entreißen.

Die Erfolge de« Wcltsozlalismus. die Vertiefung 
«ler Krise des Kapitalismus, die Entwicklung der 
demokratischen Bewegung In den kapitalistischen 
Lindem und der verstärkte Einfluß der Kommu­
nisten veränderten die Bedingungen des Klassen^ 
kämpfe« in beträchtlichem Maße zugunsten der 
Arbeiterklasse:

— der Kampf de« Proletariats in den kapitalisli- 
srhen Ländern vereinigt sich jetzt auf organische 
Weise mit den Errungenschaften des sozialistischen 
Systems;

— unter den Verhältnissen des staatsmonopolisti­
schen Kapitalismus, «la als direkter Gegner des Pro­
letariat auf dem Gebiet der Wirtschaft nicht nur 
einzelne Unternehmer und Vereinigungen derselben, 
sondern auch der bürgerliche Staat als solcher auf- 
trilt, richtet sich der ökonomische Kampf der 
Werktätigen gegen diesen Staat;

— cs sind die Möglichkeiten der Arbeiterklasse 
gewachsen, die von ihr in den kapitalistischen Län­
dern errungenen demokratischen Rechte im Kampf 
gegen die Herrschaft Zier Monopolen zu benutzen;

— der allgemeine demokratische Kampf der Ar­
beiter und aller Werktätigen gegen die Macht dep 
Monopole, gegen den aggressiven und reaktionären 
Kurs der imperialistischen Regierungen, für Demo­
kratie und sozialen Fortschritt erschüttert die Stel­
lung «ler Imperialistischen Bourgeoisie und erleich­
tert die Bildung einer breiten antiimpcrialistischci 
Front sowie den Sieg der sozialistischen Revolution;

— cs sind die objektiven Voraussetzungen für den 
Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus ge­
wachsen, cs ist das Arsenal der Mittel der sozia­
listischen Revolution, der Formen und Methoden deg 
Machtergreifung bereichert worden;

— unter die Banner der kommunistischen Partei, 
en stellen sich immer neue Arbeiterahteiluagcn, daa 
Ansehen der Kommunisten als wirklicher Fubrcg 
der Arbeiterklasse festigt sich.

Das alles bezeichnet den Anbruch e nes neuen 
Streifens der Klassenkämpfe in den sozialistischen 
Ländern und straft die sozial-reformistischen Kon­
zeptionen vom Abflauen des Klassenkampfea und 
der evolutionaien Umwandlung des Kapitalismus in
Sozialismus Lügen.

Diu wichtigste Gewähr der Erfolge «ter internatio­
nalen Arbeiterklasse bildet die Einheit und die Ge^ 
schlossenheit ihrer Reihen. Die Untergiaburg dec 
Geschlossenheit der Arbeiterklasse ist nur für die 
imperialistische Reaktion vorteilhaft. An der Erhal­
tung der Spaltung der Arbdlurklasse sind die poli- 
lischen und ideologischen Lakaien der regierenden 
Kreise, die rechten Führer der Sozialdemokratie 
und der Gewerkschaften interessiert.

Eino unentbehrliche Voraussetzung des Endsiege« 
der internationalen Arbeiterbewegung bildet die 
enge Einheit aller ihrer Abteilungen, die konse­
quente Verwirklichung der Prinzipien des prole­
tarischen Internationalismus. „Nur das internationa­
le Bündnis der Arbeiterklasse kann.—wie Marx 
leiirt, — ihren endgültigen Sieg gewährleisten?*

14. Im Ergebnis der revolutionären Siege des In­
ternationalen Proletariats und der Verwirklichung 
der Ideen des Marihmiiz-LenlnLsmus Ist ein Zeital­
ter der Befreiung der Vßlkcr vom Kolonialjoch an­
gebrochen. Die Krise des Kolonialsj slenis des Im­
perialismus begann nach dem Sieg der Großen 
Oktaborrevolution, welche dio Ideen von Marx En- 
gels-Lenin über das Bündnis der sozialistischen Re­
volulion mit der nationalen Befreiungsbewegung 
in der Praxis verwirklichte. Die erfolgreiche und 
gerechte Lösung der Nationalitätenfrage auf der 
Grundlage der Prinzipien des Marxismus-Leninismus 
in der UdSSR gab dem Befreiungskampf der Völ­
ker der kolonialen und abhängigen Länder einen 
neuen Ansporn. Durch den Sieg der UdSSR im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg und die Entstehung de« 
sozialistischen Weltsystems wurden für diesen 
Kampf günstige Bedingungen geschaffen. Unlcc 
dem Druck der nationalen Bcireiungsrcvolulioncif 
brach das Kolonlolsystem des Imperialismus zusam­
men. Die Weltarena betrat eine neue Abteilung des 
internationalen Proletariats: die junge Arbeiterklas­
se der frei gewordenen Staaten. Die Spitze der na­
tionalen Befrciungsrcvolutionen richtet «ich haupt­
sächlich gegen den Imperialismus und den Neokolo­
nialismus.

Der Hauptfeind der nationalen Befreiungsbewe­
gung war und bleibt der Imperialismus und in 
erster Linie der USA-Imperialismus. Der Imperialis­
mus ist bestrebt, die Jungen Nationalstaaten in 
rechtloser Stellung im System der kapitalistischen 
Wlrlschafl zu behalten, die revolutionäre Bewegung 
der Völker aufzulialtcn und zu torpedieren. Die 
USA führen einen verbrecherischen Krieg in Viet­
nam. Der Kampf des vietnamesischen Volkes gegen 
die amerikanische Aggression ist ein Musterbeispiel 
des Heldenmuts, der Standhaftigkeit und der Tap­
ferkeit eines Volkes, da« für seine Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpft. Diu Sowjetunion und an­
dere sozialistische Länder leisten dem violnamcsi- 
schon Volk in seinem gerechten Kampf allseitige 
Hilfe.

Die aggressive Politik dos Imperialismus findet 
Ihren Ausdruck auch in der Inspiration und Unter­
stützung der israelischen Aggression gegen die ara­
bischen Länder, in der bewaffneten Einmischung 
der USA in die inneren Angelegenheiten der Län­
der des amerikanischen Kontinents, Südostaslcns 
und Afrikas zwecks Unterdrückung der Befreiungs­
bewegung.

Die kommunistischen und Arbeiterparteien 
kämpfen, getreu dem Marxismus-Leninismus, stcl« 
und immer für die Gewährung der Unabhängigkeit 
an die unterdrückten Völker, für die volhlnndigo 
Abschaffung des Kolonialismus. Dio marxistische 
Losung „Ein Volk, «las andere Völker unterdrückt, 
kann nicht frei sein!“ ist zu einer programmati­
schen Forderung der kommunistischen Bewegung 
geworden.

Dio Sowjetunion und andere sozialistische Län­
der. alle fortschrittlichen Kräfte der Jetztzeit streben 
dio vollständige und endgültige Beseitigung de« Ko­
lonialismus und Neokolonialismus an. leisten «len 
jungen Nationalstaaten in ihrem Kampf gc^cn den 
Imperialismus, für vollständige politische und öko­
nomische Unabhängigkeit größtmögliche Unterstüt­
zung. widersetzen «Ich der Einmischung der Im­
perialisten in die inneren Angelegenheiten der jun­
gen Nationalstaaten.

(Schluß S. 4)

FREUNDSCHAFT 13. APRIL tniiS
Seite 2

Kleinb.uemwirt.ch.fi


Zrlrlinung von W. Schwan

Michael GOLD*

„120 Millionen“
Mir wird gesagt: Heb nur dein Land Amerika. 
Doch wo Ist denn Amerika?
Bel meinen Reisen von Ozean zu Ozean, 
do sah ich keine Nation.
Ich sah nur 120 Millionen. 
Und diese haßten einander, 
und diese töteten einander 
im Kampf um das Geld. 
Amerika — das Ist nicht ein Mensch, 
das sind viele.
Weiße verbrennen Neger 
bei lebendigem Leibe.
Fabrikanten mißhandeln Kinder 
Soldaten erschießen Kumpel. 
Soldaten erschießen Weber. 
Das Ist ein Land von Feinden. 
Ich sah die Sonne übèrs Felsengebirge steigen', 
ich sah der Weizenfelder Glanz im Tal, 
ich sah Millionen amerikanischer Blumen 
und hörte amerikanischer Vögel Gesang.
Es Ist ein mächtiges und herrliches Land, 
und ich, ein Arbeiter, liebe es, 
aber wie kann ich die ArbeltermÖrdcr Heben? 
Amerika. Ich kann deinen Gott des Geldes nicht anbeten, 
dieses Monstrum, dessen Herz ein Fordmotor ist, 
dessen Gehirn schlechte Hollvwoodfllme füllen, 
dessen Städte mechanisches Alpdrücken sind, 
dessen Gebet Pelzmänteln und Seldenstrümpfen gilt, 
dessen Auserwählte an Freßsucht leiden, 
dessen Opfer an Hunger sterben.
Wer hat Sacco und Vanzettl getötet?
Nicht du. o mein Mississippifluß’. 
Wer erpreßt das Gold der Welt? 
Nicht du, o mein Allegheng-Gebirge! 
Wer tötete die Deutschen des Profits halber? 
Nicht ihr, o meine amerikanischen Felder und Wälder! 
Du bist ein mächtiges und herrliches Land, 
doch die Welt haßt der. neuen Tyrannen.
In Europa und Asien reifen neue Kriege heran, 
sie bringen Ruinen. Leid und Niederlagen 
dir, unersättliches Amerika.
Und Lenin wird unter deine 120 Millionen schreiten, 
früher oder später, Lenin, 
Lenin, Lenin!
Ich sehe Flammen und Brandstätten 
und mein Land, sich aus der Asche erhebend. 
Ich sehe den Frieden für 120 Millionen. 
Ich sehe die Sonne als Hammer am Tage 
und den Mond als Sichel bei Nacht 
über dem neuen Amerika scheinend, 
dem Amerika der Arbeiter und Farmer.

Aus dem Englischen von Wr. Ekkert

‘Proletarischer Dichter der USA. Das Gedicht entstand in den 
30er Jahren

Mini
Mini heißt das Modewörtchen: 
Minihaare, Minllöckchcn. 
Mlnlhöschcn. Miniröckchen. 
Minimäntel, Minisöckchen. 
Miniköpfchen, Ministil —

—

Zur Gestaltungsweise 
und Sprache der Erzähler

Victor KLEIN

Fr. BOLGER

Warum?
Ich fand ein Entenei im RlccJ. 
Es war mit Blut und Schmutz 

befleckt.
Da sagt ich mir: 
Wer weiß Bescheid, 
wie weit zu Freuden. 
Schmerz und Leid 
sdt Je des Lebens Hohelied 
sich über diese Welt 

erstreckt?
Ich sah in dieser blulgen 

Spur 
den Weg, den wir Ins Leben 

gehn.
und fragte mich: 
Ein neues Sein, 
warum muß cs In Qual und 

Pein, 
die höchste Schöpfung der 

Natur — 
warum In Blut und Schmerz 

entstehn?

Die meisten sowjetdeuschen Er­
zähler arbeiten mit traditionellen 
Mitteln. Ruhiger Erzählton und 
sich gleichmäßig entwickelnde 
Handlung sind nachgerade typisch.

Unsere bekanntesten Schriftstel­
ler, vor allem A. Saks, D». Holl­
mann. R. Jacquerpien. A. Reimgen, 
II. Kämpf. J. Kunz. E. Kontschak. 
K Eck. A. Hassélbach, R. Köln. 
N. Wacker, H. Henke (der Übri­
gens auch vorzügliche Erzählungen 
schreibt!)« D. Rempeli W. Herdt, 
F. Bolger, K. Herdt u. a., haben 
ihren eigenen ganz unverkennbaren 
Stil. Der eine karge und dabei 
bildreiche volkstümlich dialektale 
Sprache, gekennzeichnet durch 
Weglassung von Satzgliedern und 
die Kunst, einen Ausdruck in einer 
ganz anderen Bedeutung erschei­
nen zu lassen; ein anderer hinge­
gen bewegt sich in langen, weit- 
ausholenden Satzgefügen, ist spar­
sam im Verwenden von Bildern 
oder ist überhaupt dem traditionel­
len Sprach- und Bildgut verpflich­
tet.

Eines der Gestaltungsmittel ist 
die Sprache. Und Unsere Sprache 
ist häufig recht farblos. Sie unter­
scheidet sich kaum von der all­
täglichen abgegriffenen Sprache 
einer schlechten Provinzzeitung. 
Keine einprägsamen Tropen und 
Figuren, keine neuen Metaphern 
und Vergleiche. Immer wieder das 
goldene Getreide, der silberne 
Mond am wolkenlosen Himmel 
oder die lachende Sonne mit ihren 
goldenen Strahlen am azurblauen 
Himmel. So mancher Held ver­
gießt bittere Tränen. schluchzt 
herzzerreißend und spricht mit be­
benden Lippen erschütternde Wor­
te...

So auch die Sprache der Helden 
selbst. Sprachcharaktcristika und

Nelly WACKER

Wird denn das nicht doch zu 
viel?

Jeder treibt mal Minisport 
mit dem Minimodewort!
Könnte doch mein Minilachen 
diesem Jux ein Ende machen!

Sprachportrüts sind für so man­
chen Unserer Prosaautoren eine 
verbotene Frucht.

Autorensprache und Sprache der 
Helden.. In so manchem Werk 
Iird in diesem Punkt kein L’ntcr- 

?hjud gemacht, was aber ein 
Mangel Ist. Die geläuterte Sprache 
des Autors sollte sich von der Um­
gangssprache, deren sich viele sei­
ner Helden bedienen, unterschei­
den.

Unsere Leute sprechen zum 
Großteil Mundart. Kommen ihrer 
mehrere zusammen, gchl’s her wie 
auf dem Grünen Basar In Alma- 
Ata: Hessisch, Rheinländisch, Pfäl­
zisch, Schwäbisch. Plattdeutsch, 
überhaupt aber Mischinundarllich. 
gewürzt mit russischen bzw. tad­
shikischen, usbekischen u. a. Brok- 
kon.

Wie sollen daher unsere Helden 
sprechen?

Es ist eine Tatsache, daß die 
ehemalige landschaltllche Teilung 
der in der Sowjetunion lebenden 
Deutschen jn Wolga-, Krim-, 
Ukraine-, Kaukasus- und Sibirien- 
deutsche sich sprachlich im Leben 
und folglich auch In der heutigen 
Literatur noch bemerkbar macht.— 
Ich vertrete den Standpunkt, daß 
die Helden Ihre heimatliche Mund­
art reden können (können!), was 
dazu beiträgt, sie echt und lebens- 
wariii erscheinen zu lassen. Um 
aber unsere Literatur zum Allge­
meingut aller Sowletdeutschen zu 
machen. Ist es geboten, nur danp 
zur Mundart zu greifen, wenn Si­
tuation und handelnde Person cha­
rakterisiert werden sollen. Dabei 
mag ein Anklang des Dialekts 
völlig genügen (vgl. A. Reinigens 
autobiographischen Zyklus und J. 
Warkcntlns Gedicht „Hochzeit in 
Karaganda").

A. PRIISCHELEZ

Das Mädchen 
von der Wolga 
Über blauem Wassergrundc 
Birken, Tannen stattlich steh'n. 
Wie bist du in Abendstunden, 
Wolgalenz, so 'wunderschön! 
Zierlich zart im Westen sinken 
Leichte Wölkchen, rosarot. 
In des Sonnengoldcs Blihken 
Fährst du hin in leichtem Boot. 
Würdest du im Scherz mich 

fragen.
Ob dein Haar mir wohl gefällt, 
Müßte ich von Herzen sagen. 
Schönres gibts nicht auf der 

WelL
Kann ich tags es nirgends 

sehen. 
Schlägt mein Herz so 

sehnsuchtsbang. 
Komm doch, komm und laß uns 

stehen 
An der Wolga steilen Hang. 
Lohn dein Haupt an’s Herz 

mir wieder.
Horch, die Nachtigall erwacht... 
Wolgalenz, im weißen Flieder, 
Laß sie währen, deine Nacht.

Deutsch von Woldemar Herdt

Christa SCHÜNKE

Margeriten
Auf der Wiese liegend 
sehe ich 
tausend schöne Margeriten, 
weiße Tupfen 
auf grünem Teppich.
Ich getrau mich nicht, 
eine nur abzubrechcn.
Angst habe ich, 
du würdest, 
wenn du kommst, 
den leeren Fleck bemerken.

Regina SCHEER

Mein Bäumchen
Da steht ein Apfelbaum 
mitten in der Stadt.
Der hat so weiße Blüten, 
wie sonst kein Baum sic hat.
Es sind wohl tausend Leute, 
die hier vorübergehn.
Und manche bleiben träumend 
vor meinem Bäumchen stehn.
Ringsum sind Lärm und Steine, 
doch es steht da und blüht.
Mir singt cs abends leise 
ein Apfelblütenlied.

Unser Schriftsteller soll hinab- 
steigen in unsere wunderbaren 
Mundarten, dem gemeinen Mann 
aufs Maul sehen und sich mit 
Wortklauberei befassen. Tägliche 
Bereicherung unseres Wortschatzes 
aus Literatur und Mundarten muß 
höchstes Gesetz* sein.

Wir wollen eine volkstümliche 
Sprache schreiben. Und« das auch 
im Satzbau. Dazu gehört vor al­
lem die syntaktische Nebenordnung 
als Annäherung des künstlerischen 
Sprcchstils an die gesprochene 
Volksspra he. Beispiele: „Seine 
MÖUe fie zu Boden, er hob sie 
hastig flu . zerknüllte sie in den 
I Linden" (J. Kunz, „Das Geheim­
nis"). Hier haben wir Nebenord- 
nung. „Eines Abends — es war 
gerade Erntezeit — saß der alte 
Adam Im Backhaus und las Zei­
tung" — elngcschobener Satz.

Nach der Regel muß im Neben­
satz das Zellwort stets am Ende 
stellen. In der alleren Sprache war 
diese Wortstellung nicht verbreitet, 
unsere Mundarten aber haben sich 
diese ulte Freiheit noch gewahrt: 
„Ich will mache, daß Ich haain- 
komm zu meiner All" (und nicht: 
....daß Ich zu meiner Alt haam- 
komm”). Oder: „Er saat, daß er 
komme is mit seiner ganz Ba­
gasch" (nicht aber: „das er mit 
seiner ganz Bagasch komme 
is").—Auch die Stürmer und Drän­
ger. gegen den Einfluß des Latei­
nischen protestierend. schrieben 
volkstümlich: ... wo ihr so oft zu-
sommensoßet in Träumen der Lie­
be" (F. Rükkert).

Diese Eigenart der Volkssprache 
sollten besonders unsere Schwank- 
crxähler beherzigen.

Wie bekannt, machen auch ganz 
große Stilisten grammatische Feh­
ler. Grammatische Schnitzer und

Joachim KUNZ

Drei Birken
Ringsum Stoppe. Kein einzi­

ger Strauch. Am Morgen kamen 
Menschen in die Steppe. Sie 
schlugen einen Pfahl in die Er­
de. befestigten daran ein Brett­
chen mit der Aufschrift Neu­
landsowchos „Sarja’*. Und die 
Steppe erwachte aus dem Schlaf.

Joseph Lorenz kam mit allen 
anderen hierher: Er drückte das 
Steppengras mit seinem Last­
kraftwagen nieder, legte Wege an.

Einmal mußte er zur Bahnstation 
fahren. Einen Weg dorthin gab 
es noch nicht. Wähle selbst. Wo 
du es wünschst, wird er sein. 
Freu dich, daß du der erste 
bist. Und doch fällt die Wahl 
schwer. Joseph wird den Weg 
legen. Autos werden ihn stamp­
fen und kneten. Und später wer­
den ihn Menschen in Asphalt 
kleiden.

Am Bach stoppte Joseph sein 
Auto, goß Wasser nach, und 
dann glngs weiter. Kaum einen 
Kilometer weiter erblickte er 
Birken: zwei waren gleich groß, 
die dritte etwas kleiner. Joseph 
stieg aus dem Fahrerhäuschen. 
Welcher Wind mochte sie In die­
se südliche Gegend versetzt ha­
ben. wo mag Ihre Heimat sein? 
Die Birken flüsterten miteinan­
der. sich mit dem Laub berüh­
rend. Lange ergötzte sich Joseph 
an den Birken. Wieviel Ist über 
sie geschrieben — wieviel Lie­
der sind Ihnen gewidmet! Die 
Weißstämmigen!

Seitdem führt der Weg un­
weit der Birken vorbei. Som­
mers. an heißen Tagen, brachte 
Lorenz Wasser vom Bächlein 
und goß die Bäumchen. Er fürch­
tete. sie könnten verdorren. 
Aber die Birken freundeten sich 
Immer mehr mit den Steppen­
gräsern an, wurden von Tag zu 
Tag krauser. Autos hatten den 
Weg schon staubig gemacht, bei 
Regen verwandelte er sich in 
Schmutz, wurde holprig. Bei 
Unwetter blieben die Autos Im 
Schlamm stecken.

An einem Herbsttag bekam Lo­
renz ein Telegramm. Sie sei un­
terwegs. Aber nicht zu ihm. Sie 
fahre nur an der Station vorbei.

Bis zur Station sind es fünf­
zig Kilometer. Der Zug kommt 
morgen um 12 Uhr vorbei. Lo­
renz wird es natürlich schallen, 
wenn der Weg trocken bleibt. 
Er muß es schaffen,

Am Morgen regnete es. 
Schwarze Wolken hatten die 
Bläue des Himmels verdeckt 

stilistische Entgleisungen kommen 
auch bei uns vor. Und sogar ziem­
lich häufig.

Vor allem vom falschen Wortge­
brauch. Das Wörtchen scheinbar 
steht häufig falsch für wahrschein­
lich oder anscheinend. Beispiele: 
„Die in der Verwaltung hatten 
scheinbar keine Ahnung, wie’s 
draußen nach dem Regen aussah... 
Scheinbar wußte sic von seinem 
Zwist mit Linda... Sie hatte sich 
scheinbar damit abgefunden." In 
allen aufgeführten Fällen muß es 
anscheinend oder wahrscheinlich 
heißen, weif scheinbar soviel wie 
nicht stichhaltige, nur vorgeschobe­
ne Gründe bedeutet (scheinbare 
Ruhe ist erheuchelte Ruhe). An­
scheinend ist aber soviel wie hoffent­
lich und wahrscheinlich heißt ziem­
lich sicher. (Er wird wahrscheinlich 
kommen, d. h. es steht fast außer 
Zweifel. Kommt er aber scheinbar, 
bleibt er ewig fort.) — Ein anderer 
Fall: „Sic strich sich ein widerwär­
tiges Haarbündel aus der Stirn." 
Wieso widerwärtig? Wo cs doch 
widerspenstig heißen muß. — Wir 
lesen weiter: „Er ließ sich zu aller­
lei Nichtigkeiten von Bell verbrau­
chen", was auf Hochdeutsch lau­
ten soll: ...Gemeinheiten... verwen­
den bzw. mißbrauchen...

Das Bestreben, sich gewählt nus- 
zudrÜckcn, führt bei manchen un­
serer Schriftsteller zur geschwol­
lenen Phrase, zur gehobenen Spra­
che ai|ch dort, wo das nicht an­
gehl: „Der Manu sprach mit einer 
Stimme, die mit gewichtigen] Nach­
halle jedes Wort in die Qemüter 
der Bauern versenkte." Warum 
nicht einfacher und schöner: 
... daß jedes Wort zu Herzen 
ging"? Oder: ein Dyrfkomsoiuolze 
fragt einen anderen Bauernbur- 
schcn: „Warum wollen Sie das Mäd­
chen ehelichen?"—Und gleich dar­
auf: „Man erzählte, Ich wollte mich 
mit dem Mädchen vermählen". In 
beiden Fällen müßte cs aber heira­
ten heißen. Warum? Sind heiraten, 
ehelichen, vermählen, sich trauen 
oder kopulieren lassen, seine 
Braut zum Traualtar führen, eine 
Braut heimführen u. a. nicht sinn­
verwandt, synonym? Sie sind’s. 

und hingen tief Über der ver­
stummten Steppe.

Der Weg war scheußlich. Das 
Auto schaukelte hin und her, 
rutschte In die Schlaglöcher, 
kroch wieder heraus und schlepp­
te sich Im Schlamm weiter. In 
der Elle hatte Lorenz die Ketten 
vergessen. Er erinnerte sich erst 
daran, als er schon weit fort 
war Zurückkehren? Das hieße 
Zelt’ verlieren. „Ich komme 
schon irgendwie durch'*, dachte 
er, „sitze doch nicht das erste 
Jahr am Steuer. Freilich auch 
nicht das zehnte, aber immerhin 
schon drei Jahre.“

Am Bach Ist der Weg ge­
wöhnlich am schlechtesten. Da 
stehen auch die Birken, naß und 
frierend. Die gelben Blätter fal­
len zur Erde, obwohl. es noch 
ziemlich früh Ist: der Herbst hat 
erst begonnen. Der Wind reißt 
sie rücksichtslos ab...

Ehe sich Lorenz versieht, 
sitzt der Wagen fest. Ist nicht 
von der Stelle zu kriegen. Lo­
renz gräbt mit dem Spaten, legt 
trockenes Gras unter die Räder. 
Nichts hilft. Wenn das auch nur 
eine halbe Stunde dauert, ist al­
les aus. bekommt er sie nicht zu 
sehen, obwohl der Weg nach 
fünf Kilometern besser wird, da 
er dort mit Kies bedeckt ist.

Lorenz sieht zu den Birken 
hin. Sie zittern Im Winde. Die 
Hand betastet das Bell im Wa­
genkasten. Er geht einen Schritt 
zu den Birken hin und bleibt 
stehen. Nein! Er wird es noch 
einmal versuchen. Vielleicht

Zeichnung von W. Schwan

Heiraten ist aber stilistisch' un­
gefärbt. das neutrale Wort, d. h. 
die übliche Begriffsbestimmung, 
während die • anderen Ausdrücke 
teils zur gewählt gehobenen Spra­
che (ehelichen, vermählen, heim­
führen). teils zur Ausdrucksweise 
des kirchlichen Zeremoniells ge­
hören. Der einfache Dorfkomsomol- 
ze kann sich unmöglich Im Ernst 
einer solch gewählten Ausdruckswei­
se bedienen, und wenn ihn der 
Autor im vorliegenden Zusammen­
hang so sprechen laßt, begeht er 
einen Stilbruch. —

Ein anderer Verstoß gegen den 
guten deutschen Stil sind die Russi­
zismen. die sich auch bei sonst gu­
ten Stilmeistern ab und an ein­
schleichen: ..Er wurde zum Chef 
der Garage bestimmt" (soll heißen: 
ernannt, eingesetzt); „Meine Mä­
dels sind immer besetzt d. h. be­
schäftigt, vernommen. Bel E. Kon­
tschak lesen wir: „Nach einem Jahr 
rufe Ich euch wieder" statt „lasse 
ich eu\h zu mir kommen." Über­
haupt wird rufen von so manchen 
unserer Autoren für einladen, zu 
sich bitten ti. a. gebraucht, was na­
türlich falsch ist. A. Reimgen 
schreibt: „Wir ziehen Vaters Tuch­
helm der Reihe nach an" für... set­
zen... auf (die Kopfbedeckung 
wird aufgesetzt bzw. abgenom­
men). — Bei II. Kämpf hclßt's: 
„Ich bin Immer belastet" (Habe 
immer zu tun, beschäftigt): Die 
Arbeiter erhielten oft nur SO 
Gramm im (d. h. um) Tag. „Sie] 
lachte nicht, wie das gern Erwach­
sene tun (für: spottete, höhnte). 
Oder noch schlimmer: „Immer hin­
terführt dich dein Jagen" („hinter­
führen" ist buchstäbliche Überset­
zung des russischen (loanoßiiTb, 
soll aber betrügen, täuschen, hinter­
gehen heißen.)

Auf die Mundart gehen Fehler 
zurück: „Was sich da absplelle. be­
trachte ich als schwaches (statt: 
schlechtes*) Vorziehen"; ..in vielen 
Hinsichten" für: im vieler (lei), 
mancher (lei) Hinsicht; „Es war in 
1921", was heißen soll: Es war im 
Jahre 1921, oder: Es war 1921.

Im guten Deutsch heißt es nicht 
„Uns blieb die Sprache weg", son­

klappt es, und er kriegt den Wa­
gen aus dem Schlagloch. Der 
Wagen springt an. die Räder 
drehen sich auf der Stelle wie 
toll. große Schmutzklumpen 
najjh hinten schleudernd. Unnüt­
ze Zeitvergeudung. Er läuft zu 
den Birken und bleibt stehen.

Aber Irgendwo dort wird der 
Zug Einlaufen. Sie wird aus dem 
Waggon steigen, Ihn ungestüm 
umarmen. Sie werden nebenein­
ander stehen. Ganze drei Minu­
ten...

Still ist es In der Steppe. Lo­
renz steht. Und auch die Birken 
stehen. Irgendwo im Zug aber 
steht sie am Fenster, freut sich 
auf das Wiedersehen. Er holt 
wuchtig aus. Die Birken zittern, 
nasse Blätter fallen auf seine 
Hände, auf das Bell. Aus der 
Wunde tropft der Saft — der 
Bäume Blut. Die Tropfen ähneln 
Menschentränen.

Lorenz dreht sich Jäh um und 
geht zum Auto. Er wirft das 
Bell In den Kasten und läuft zu 
Fuß zur Station.

Er kommt zu spät. Die einzige 
Hoffnung ist der Zug. Vielleicht 
verspätet er sich auch. Aber 
Züge verspäten sich selten...

In schmutzigen Stiefeln be­
tritt Lorenz den Bahnsteig. Er 
schreitet hin und her. sieht 
plötzlich am Zaun eine mit Krei­
de, gemachte Aufschrift: „Wir 
werden uns noch treffen. Tanja“.

Sie heißt auch Tanja. Der Re­
gen hat die In Elle hlngekrltzel- 

ten Buchstaben fast abgewa­
schen. Vielleicht hat sie es ge­
schrieben? Oder Ist er nicht der 
einzige, der nicht rechtzeitig da 
war, seine Liebe zu treffen?

Von den Worten, die an den 
Zaun für Ihn oder für Jemand 
anderen geschrieben waren, wur­
de es Lorenz wärmer ums Herz.

Die Birke? Er hat nur einmal 
zugeschlagen. Er wird die Wun­
de mit Bast verbinden. Sie wird 
verheilen...

dern ...verschlug’s die Sprache. 
Umgangssprachlich kann einem 
die Spucke wegblciben. was aber 
etwas ganz anderes bedeutet.

Bei einer Durchsicht unserer 
Prosawerke fällt einem auf. daß 
sich die meisten Autoren nur zwei­
er Redeformen bedienen: der di­
rekten und der indirekten.

Der moderne Schriftsteller ge­
braucht aber gewöhnlich drei Re- 
deformen: direkte, indirekte und 
uneigentliche direkte Rede. (Die 
letztere heißt auch „erlebte Rede". 
..halbdirekte Rede", „verschleierte 
Rede", „Imperfekte als Rede", 
„raunendes Imperfekt" (Th. 
Mann). Man sollte beachten, daß 
die uncigcntliche direkte Rede da­
zu dient, um einen Einblick in die 
Bewußtseinssphäre der Gestalt zu 
schaffen. Sic lut mit der direkten 
Rede gemeinsam, daß sie das ge­
sprochene Wort unmittelbar wleder- 
gibt. Aber gleichzeitig gibt sie dem 
Autor die Möglichkeit, sich In die 
Rede der Figur einzumischen, zu 
kommentieren, seine Meinung dazu 
zu sagen. Mit anderen Worten: „In 
ein und denselben Worten und 
Sätzen fallen zwei Redesphären. 
Figuren- und Autorenrede zusam­
men!") Ein Beispiel: „So müßte 
wohl meine Tochter aussehen... 
Ach. Ich sage immer wieder meine 
Tochter. Richard blickte sich um. 
als hätte ihn jemand bei einer un­
sauberen Tat ertappt. Unsinn! Wer 
kann denn meine Gedanken erra­
ten? Ja. also dieses Mädel da... 
Wenn meine Tochter... schon wie­
der meine Tochter." (A. Saks, 
„Herbst").

Wir müssen erreichen, daß unse­
re Werke von vielen, den meisten 
unserer Leute gelesen und geliebt 
werden. Das aber heißt so schrei­
ben. daß die Gedankenarbeit bei 
der Lektüre, die Partnerschaft Le­
ser-Autor gewährleistet wird. Das 
Werk muß den Leser packen und 
auf ein höheres Niveau, auf eine 
höhere geistige und kunstverste­
hende Ebene erheben. Darum aber 
muß unser Schriftsteller einfach, 
allgemeinverständlich, aber nicht 
simpel schreiben.
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DER BEGRÜNDER DES WISSENSCHAFTLICHEN KOMMUNISMUS
(Schluß. Anfang S. I. 2)

Den Entwicklungsländern Meld sich die Möglich­
keit. den Weg dr* soiialcn Fortschritt * unter Um­
gehung des kapitalistischen Enlwkklnngsslndlums 
zu liehen. In vielen Irrige wonlencn Ländern ver­
schiebt sich der Schwerpunkt nut die Lösung bin 
Auf gäben, die mit tiefgreifenden sozial ökonomi­
schen Umgestaltungen ilisammcnhiingen. I in ge- 
sctiinnOigcs Ergebnis der nationalen Befreiungsbe­
wegung bilden die verstärkten sozialistischen Bestie-x 
Rungen der Völker vieler I.linder Axiens, \lrikns und 
l.ntcinaincrikiis. Es wachsen die Verbindungen der 
jungen nationaldemokralischen Parteien der Na­
tionalstaaten zu der intcrnalionnlen kommunisti­
schen Bewegung. Einige dieser Parteien,x die den * 
sozialistischen Standpunkt beziehen, stellen eine re­
präsentative Kraft dar. die iiy der Spitze breiter 
Schichten der Werktätigen scnteilet.

15. Die modernen kommunistischen Parteien sind 
die kampferprobte Vorhut der Arbeiterklasse, die 
an der Spitze der Befreiungsbewegung der Werk­
tätigen steht. In den letzten Jahrzehnten hat der 
revolutionäre Prozeß einen weltweiten Aufschwung 
erfahren. Die geniale Vorhersage Lenins, wonach( 
im Kampf gegen den Imperjalixmus mannigfaltige 
Kräfte und Bewegungen zu einem einheitlichen 
Strom «usammcnscbmelzen werden, geht in Er­
füllung. Die internationale kommunistische Bewe­
gung erfüllt eine große geschichtliche Mission^ in­
dem sie alle Abteilungen, die gegen den Imperialis­
mus aut treten, zusammenschart, vereinigt und ihn-n 
das gleiche Ziel weist Die kommunistische Welt­
bewegung stellt den politisch organisierten 
Führungskern der weltweiten revolutionären Bewe­
gung. die einflußreichste Krall und den wichtigsten 
Faktor des gesellschaftlichen Fortschritts dar. Die 
kommunistischen Parteien haben ihre Fähigkeit be­
wiesen. die hehren Ideale des wissenschaftlichen 
Kommunismus nicht nur zu propagieren, sondern 
auch in die Tal umzusclr.cn.

Die maixistisch-leninislische Lehre, die ihre Rich- 
tigkeit und Lebenskraft bewiesen hat. entwickelt 
sich, erstarkt und wächst im entscheidenden Kampf 

gegen ihre ideologischen Gegner. Dia Bourgeoisie 
hl nicht in «Irr Lage, dem .Marxismus-Leninismus 
auch nur eine einzige integrierte Konzeption gegen- 
übcrnistrllen. Die lliiuplwallc im Ideologischen 
Kampf der Reaktion sind Antikommunhmus. Ver 
leumdung der sozialistischen Ordnung. «Irr Politik 
und der Ziele «ler kommunistischen Parteien. Aber die 
Verbreitung der Ideen des Marxismus-Leninismus 
unter «len Massen ist durch nichts autzuhall.-n, die 
umgcstallemle Krall «Irr revolutionären Theorie 
kann durch nichts geschwächt werden. Die verei­
nigten Kräfte der imperialistischen Reaktion slml 
außerstande, «las Wachstum und die Erfolge «ler 
internationalen kommunistischen Bewoguifg zu ver­
hindern.

In der sorJnlislixrheh Well sind die marxhllsch- 
lcninhtischen Parteien die führende und richlung 
gebende Krall. Sie haben auf dein Gebiet der 
Leitung «les sozialistischen Aufbaus und der prak­
tischen Anwendung der allgemeinen Gesetzmäßigkei­
ten dieses Aufbaus unter den konkreten Bedingun­
gen ihrer Länder umfangreiche Erfahrungen ge­
sammelt.

In den entwickelten kapitalistischen Ländern 
lenken die an der Spitze der Arbeiterklasse stehen­
den Kommunisten die Bewegung «ler \ olksmassen 
gegen «lic Macht und die Willkür der kapitalisti­
schen Monopole, gegen die verstärkte Ausbeulung 
der Werktätigen, gegen das ganze System des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus.

In den Kolonien und jungen Nationalslaat-n 
kämpfen «lie Kommunisten für vollständige nationu. 
I«1 Befreiung, für die konsequente Vollendung «ler 
antiimperialistischen, antilemlalen. demokratischen 
Revolution und «lie Entwicklung dieser Länder auf 
dem nicht kapitalistischen Weg.

In «len Ländern, die den nichtkapitalistischen 
Entwicklungsweg beschritten haben, arbeiten die 
Kommunisten tatkräftig mit den demokratischen 
Parteien zusammen, welche «lie Interessen breiter 
Schichten der Werktätigen und des fortschrittli­
chen Teils der nationalen Bourgeoisie zum Aus­
druck bringen. In «len Ländern, die unter den Ein­
fluß des fremden Kapitals geraten sind, führt dm 

Arbcll«»rklas»c mit «len Kommunisten un«i anderen 
demokraÜM hen Kräften an der Spitze «len Kampf 
gegen «lie imperiiiliwlhrhr Abhängigkeit und jene 
regierenden Gruppen, die «lie Interessen der Nation 
verraten.

Dir inlernnUonalc Solidarität «Irr Arbeiterklasse 
und ihrer kummimixltaclicn Vorhut bildet eine 
unerläßlich«* Voraussetzung und «len wichtigsten 
Enlwirkl’ingsfaktor «les revolutionären Welt- 
Prozesses. Marx, Engels und Lenin wurden nicht 
müde, davon zu sprechen.

Dir kommunistische Weltbewegung erfüll! «He­
xe« heilige Vermächtnis. Die I'nlergrahung «ler in 
tornnllonnlen Einheit der Koniinunislen «teilt «la« 
.schwerste Verbrechen gegen die Arbeiterklasse der 
Well dar. Die Gruppe Mao-Tse-hiiigs tritt, indem 
sie sich durch ihren mit „linken“ Phrasen getarnten 
(iroßmachtchauvinismus leiten läßt, die PrinzipCli 
«les.Internationalismus jnil Füßen, nimmt gegen die 
marxistisch-leninistischen Parteien Stellung, treibt 
eine ‘ xpalterische Tätigkeit innerhalb «Irr konimu- 
nhtischcn Weltbewegung. Di«- Marxixteii-Lenini’len 
weisen/die Versuche der Pekinger Führer, «len wis- 
scnschaltlichen Kommunismus durch anlimarxisti- 
sehr „Ideen Mao •Tso-tqngi“ zu ersetzen, mit Ent- 
scnledenlieit zurück.

Di?-Starke «Irr• kommunistischen und Arbeiter­
parteien liegt in ihrer Treue zum Marxismus-Leni­
nismus un«l «lern proletarischen Internationalismus, 
Die \ erteidigung «ler Reinheit der revolutionären 
Theorie, der Kampf gegen anljmatxislisclie An- 
sichten'bilden «he wichtigste ideologische Aufgabe 
«ler kommunistischen Parteien.

Die Kommunisten der ganzen Welt vereinigt die 
große Lehre dbs Marxismus-Leninismus und ihr 
gemeinsamer Kampf für den Trimph seiner Ide­
en.- Die kommunistischen und Arbeiterparteien ge­
hen von den in ihren Bvi'alungbn gemeinsam aus- 
gearbeiteten Schlußfolgerungen und Urteilen aus, 
du- sich aut di«1 gemeinsamen Aufgaben «les Kampfes 
gegen den Imperialismus, für Frieden, Demokra­

INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS BEIM ZK DER KPdSU

tie und Sozialismus beziehen.
Das Budapester KonsullatlvtrelTco der 66 kom­

munistischen und Arbeiterparteien erachtete es für 
notwendig, im November — Dezember 1968 eine 
neue internationale Beratung der kominunhth« hm 
iin«! Xrbeltcl'parh’irn einzuberufen. Das Ziel der 
Beratung bestellt darin, «lic Einheit «ler komnni 
nistlsrhen Bewegung zu festigen, den Zusammen­
schluß aller Kräfte des Sozialismus und der De- 
mokratie im Kampf gegen Imperialismus, für natio­
nale und soziale Befreiung der Völker und für 
Weltfrieden zu fördern.

Die Treue zum proletarischen Internationalismus 
Ist ein Gesetz der marxistisch-leninistischen kom­
munistischen Bewegung.

• • •
AI« höchst«« Errungenschaft «les internationalen 

sozialen Geistes trägt «Irr Marxismus-Leninismus 
einen kritischen, revolutionären und zutiefst schöp­
ferischen Charakter. Er ist kein Dogma, keine 
Sammlung erstarrter Loilsülze, .sondern eine Anlei­
tung zur Tal. Die ständige Bereicherung «ler revo­
lutionären Theorie, der Verzicht auf veraltete un«l 
die Formulierung neuer Leitsätze. «lie der anders 
gewordenen Wirklichkeit entsprechen, bilden den 
wichtigsten Wesenszug «les Marxismus.

Die ganze Lehre von Marx-Engels-Lenin ist 
durch «lic Idee der Entwicklung getragen. Diese 
Lehre ist eine wahrhaft wlsienséhaffliehe Theorie 
un«l dir richtige .Methode zum Studium und zur 
Umgestaltung «ler lebenden un«i sich entwickeln­
den Wirklichkeit.

Seit nunmehr hundert Jahren verläuft die ge­
schichtliche Entwicklung auf dem durch «II«» 
marxistische Theorie vorliergcsagten Weg. Bei 
je«ler geschichtlichen Wende errang der .Marxismus 
immer neue Siege.

Die Lebenswahrheit gehört dem Marxismus, er 
wir«! auch weiterhin Siege erringen und somit die 
Zeil des vollständigen Triumphs des Kommunis­
mus auf unserem Planeten näherbringen.

Reparaturarbeiter 
macht einen
Vorschlag

Die vierte Halle des Balchascher 
Werk« für Buntmetalle gehört zu 
den behelfsmäßigen. Hier ver­
richtet man mechanische Reparatur- 

(arbeiten’ \ er beugende» Reparatur 
der Walzwerks uaröslung und 
macht Ersatzteile für die technolo­
gische Ausrüstung.

Gut arnc'tet hier der Dreher 
Reinhold Ncumiller. Er erfüllt sein 
Tagessoll zu 125—130 Prozent. 
Nach ihm richten sich der Schlos­
ser Alexej Massjurin und der Frä­
ser Agwan Badiljan.

Reinhold Ncumiller ist auch Ra­
tionalisator. Sein Verbesserungs- 
Vorschlag beschleunigte auf eine 
Stunde den Prozeß der Anferti­
gung «los Schneckenrads von kom­
plizierter Konfiguration.

z D. WAGAIZEW 
Balchasch

Nach
Arbeitsschluß

Sobald es dämmert, sind d:e 
Fenster im Klub des Dorfes Sacha- 
rowka hell erleuchtet. Nach Arbeits­
schluß kommen die Laienkünstler, 
um sich zu den bevorstehenden 
Abendveranstaltungen vorzuberei- 
'tcn. Besonders beliebt ist der Zir­
kel für Blasmusik, der von F. Gün­
ther geleitet wird. Unter den Enthu­
siasten des Blasorchesters sind der 
Viehzüchter Alexej Lairich, der 
Lehrer Dmitri Lewizki und andere.

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Yankees in Vietnam
Sie kamen weither übers Meer gefahren, 
mehr als fünfhunderttauserid an der Zahl, 
mit Waffen, und mit herrischem Gebaren, 
von Kind auf anerzogner Mordmoral.'

um runde fünfzehntausend Kilometer 
von ihren Staaten. Ihrem Heim entfernt, 
zu zeigen als Amerikas Vertreter, 
daß sie. das Morden vorzüglich erlernt.
Sie brennen leichte Bambushütten nieder, 
zerstören, was der Fleiß erschuf aus Stein — 
und grinsen unverfroren, frech und bieder 
in manches Fotoobjektiv hinein.
Seit Wochen aber Jagt sie jetzt das Grauen, 
trifft sie im ganzen Lande Schlag quf Schlag, 
krallt Todesfurcht mit eisenscharfen Klauen 
sich in die Mörderherzen Tag für Tag.
Der Krieg, den sie dem Volke aufgezwungen, 
das tapfer sich für seine Freiheit schlägt,- 
hat Ihrer Tausende bereits verschlungen...
Und mancher Söldner heimlich schon erwägt 
die Möglichkeit, dem Schrecken zu entfliehen, 
eh der Vergeltung Schwert ihn rächend trifft, 
zu Hause Standquartiere zu beziehen, 
ch er zur Hölle fährt per Himmelslift!

Rudi RIFF

DEN Mann, den Sie auf dem 
Bild unseres Fotokorrespon­

denten David Neuwlrl sehen, heißt 
Wilhelm Steinhauer. ..Wilhelm- 
Vetter" nennen ihn die Alten, 
„Wilhelm Phlllppowilsch” — die 
Jüngeren, aber sowohl die einen 
wie auch die anderen sprechen 
von ihm mit großer Achtung. Im 
Februar feierte er seinen 7 1. Ge­
burtstag. Ein ganz ehrwürdiges 
Alter, nicht wahr? Da könnte 
man schon ganz ruhig die Hände 
In den Schoß legen und harren 
auf das, was unvermeidlich ist. Um 
so mehr, da die Kinder groß 
sind und fest auf eigenen Füßen 
stehen. Alexander, der Alteste. 
Ist Mechaniker. Friedrich fährt 
den Kraftwagen. Maria arbeitet 
lm Kindergarten. Nur Wilhelm 
Ist eine Ausnahme, da er 1943 
Invalide wurde, aber auch er Ist 
dank der Fürsorge des soziali­
stischen Staates versorgt. Jeder 
von ihnen würde den alten Vater 
mit Freude aufnehmen und ihm 
seinen Lebensabend leicht ma­
chen. Aber auf Ihre Vorschläge, 
sich in den Ruhestand zu bege­
ben. schmunzelt er nur und ant- 

I wortet Ihnen so. wie er uns ant-

«Wenn die 
nicht wär...:
wartete: ..Wenn die Arbeit nicht 
wär. so lebt Ich nicht mehr.“

Ja. er hat noch Mark In den 
Knochen, der Wilhelm-Vetter, 
und er verrichtet nicht Irgendei­
ne . nebensächliche Arbeit, son­
dern ist. wie der Parteisekretär 
des Thälmann-Kolchos Turgam- 
bek Orumbajcw sich ausdrückte, 
ein Wirtschaftsfunktionär. Das 
Sägewerk, die Tischlerei, die 
Schmiede und die Sattlerei funk­
tionieren unter seiner Leitung 
schon lm Verlaufe von 12 Jah­
ren vorbildlich. Wohlgemerkt, 
In zwölf Jahren, die Rentnerjah­
re hätten sein können, es aber 
'nicht sind, well der Mann sich 
das Leben ohne Arbeit einfach 
nicht vorstellen kann.

„Sagen Sie bitte, Wilhelm Phi- 
Hppowltsch, was sind Sie von 
Beruf?“ stellen wir an Ihn die 
Frage.

..Schmieden ist mein Hand­
werk. Vierzig Jahre habe Ich 
am Amboß gestanden, davon 
hier in Stepnoje. Im jetzigen 
Thälmann-Kolchos 32 Jahre.“

Und nun wollen wir uns mal 
ein bißchen In das Gesagte hin- 
olndenken: Vierzig .Jahre! Vier­
zig Sommer und Winter am hei­
ßen Schmiedefeuer und ebenso­
viel den Hammer geschwungen 
und aus dem glühenden . Elsen 
Wunderdinge gezaubert. Dazu 
gehört nicht nur. große physi­
sche Kraft, sondern auch Talent 
und Liebe zum erwählten Beruf.

Wilhelm Steinhauer hat nicht 
nur immer in der Schmiede ge­
standen. Das Leben hat ihn oft 
hart in die Zange genommen und 
auf die Probe gestellt, aber er

Arbeit

hat immer- alle Prüfungen be­
standen. Kaum hatten sie sich 
1909'angeslëdelt und ein Häus­
chen gebaut, als-über seine El­
tern das Unglück hereinbrach: 
ein Feuer vernichtete Ihr neues 
Heim, das sie im Gebiet Aktju- 
binsk errichtet hatten, und nun 
hieß es wieder .alles von vorne 
beginnen. Auch Wilhelm war 
dabei schon eine wichtige Ar­
beitskraft. Oder ein anderer Fall; 
die Mißernte von 1917.

...Jetzt ist alles einfacher“, 
meint Genosse Steinhauer, ..Ar­
mut gibt es schon längst keine 
mehr lm Land, und wenn es mal 
eine Mißernte gibt, so bekom­
men wir es nicht einmal zu spü­
ren, denn der Staat sorgt für 
uns. Aber damals mußte Jeder 
selbst sehen, wie er fertig wur­
de. Also ging es los nach Oren­
burg. nach Brot. Können Sie 
sich das vorstellen, selbst hung­
rig und lange Tage unterwegs, 
um ein paar Sack Korn nach 
Hause zu bringen?“

In seinem Leben war auch 
noch der Knechtsdienst in der 
Zarenarmee. aber auch der 
Dienst als Freiheitskämpfer In 
der Roten Armee und aktive 
Teilnahme am Aufbau eines neu­
en Lebens In den Friedensjahren. 
Er hat Immer ehrlich seinen 
Mann gestanden und steht ihn 
auch heule noch.

Ja. Wilhelm Steinhaucr Ist | 
noch immer auf seinem Posten. 
Er bleibt seinem Spruch ..Wenn 
die Arbeit nicht wär. so lebt ich 
nicht mehr“ treu.

J. FRIESEN 
Gebiet Tschimkent

ARMENISCHE SSR. Das Elcktro- 
lampcnwcrk In Jerewan hat «He er­
ste Partie von 2(M)-Walllanipeii für 
Tageslicht neuen Musters herge- 
strllt Sie sind sparsamer und dau­
erhafter als «Ile jetzigen Lumlnes- 
zcnzlanipen. Ihre Verwendung er­
spart bedeutende Staatsgelder.

UNSER BILD: Ingenieur Marga­
rita Tamanjan prüft neue Lampen- 
muster.

Foto: R. Akopjan (TASS)

\eh, Ihr M ege...
Foto: N. Iiiiniiiov

Jägergewohnheit
Es heißt nicht umsonst. „Ge­

wohnheit ist die zweite Natur“. 
Vetter Peter und Vetter Jakob be­
zogen schon lange Rente. Aber, als 
ehemalige leidenschaftliche Jäger 
erzählten sie sich gegenseitig 
Jagdabenteuer. Weil der Stoff zu die 
sem Thema auch nicht mehr äus- 
reiclite, griffen die zwei Alten zu an­
deren Themen aus dem Leben. Das 
Hauptthema war. wie es bei Rent­
nern üblich ist. Gespräche über 
Altersschwäche und andere Plager, 
und welche Heilung anzuwenden 
sei. Vetter Peter FH an Rheuma 
in den Beinen. Vetter Jakob dage­
gen hatte ständig mit Magen- 
schmerzcn zu tun.

So geschah cs einmal, daß Vetter 
Jakob in persönlichen Angelegen­
heiten in die Stadt gefahren war. 
Dor! hielt er sich zwei Tage lang 
auf. Auf «lern Heimweg begegnete er 
seinem Freund Peter, der eben­
falls in die Stadt fuhr. Als sie 
sich am sechsten Abend wieder 
auf der Torbank trafen, begrüßten 
sie sich sogar mit einem kräftigen 
Händedruck, denn es war das er­
stemal. daß sie solange getrennt 
waren. Bis Vetter Peter seine Pfei­
fe gestopft und angeraucht hatte, 
schwiegen beide. Dann meinte 
Vetter Jakob:

„No, Peter, wos gibts dann Noies 
in der Stadt?“

„Ach“, machte Vetter Peter ge­
ringschätzig und lutschte emsig an- 
seiner Pfeife. ..Dert hun oich hoit 
wös gsieh un gehört, do hot moich 
oft an do’ch gedocht. an dei Möge- 
schmerze.“

„Ei, wos kann dann dos gewest 
sei?“

Vetter Peter ließ auf die Antwort 
nicht lange warten und fuhr gelas­
sen fort:

„Dou waaßt jo. wann aus unserm 
Kolchos von dr Verwaltung je­
mand en Rajon fährt, kommst? 
dren eher nct weg. bis alle Bude 
zugamacht sin. Oich war dos War­
te schun moid. un do sin oich 
.iusin Dorf nausgelaafe. Wu oich dr 
schuh drauß war. grod an de Po- 
sharnc. de hon doch sun grußer 
Mcslliaiifc newe am Weg setze. Un 
do sich oich uf dem Mesthaufe, 
schcrrt n Mannskerl mit de Finger 
im Mesl rim... ob un zu schmeiotr 
wos cns Maul un kaut. Do sein 

Bekanntmachung
Das Pädagogische Fremdspracheninstitut In Alma-Ata teilt mit daß 

in das L Studienjahr des Fernsektors für das Jahr 1968 Anwärter für 
Abteilung Deutsche Sprache und Literatur mit abgeschlossener 
Mittelschulbildung und guten Sprachkenntnissen aufgenommen 
werden.

Aufnahmegesuche werden vom 15. April bis zum 31. Mal 1968 
entgegengenommen. Die Aufnahmeprüfungen finden vom 1. bis zum 
20. Juni in folgenden Fächern statt:

1. Russische Sprache und Literatur (mündlich und schriftlich — 
Aufsatz)

2. Deutsche Sprache (mündlich-freies Sprechen, gute Kenntnisse 
in der Grammatik, Textanalyse)

3. Geschichte der UdSSR (mündlich)
Dem Gesuch sind folgende Dokumente beizulcgcn:
1. Reifezeugnis lm Original;
2. Autobiographie;
3. Charakteristik und Empfehlung von der letzten Arbeitsstelle 

oder Schule;
4. Ärztliche Bescheinigung (Form 286)
5. 4 Photos (3x4)

ANSCHRIFT: Alma-Ata, 12, Komsomolskaja 84
Fremdspracheninstitut, Fernsektor

oich -näher gange un hen gefrout. 
wos der do macht. Do hot mnder 
arme Ker) vrzählt: Der war aach 
inogekrank w’c dou. Do hen sem en 
dr Bolnize den kranke Möge raus- 
geschnitte lin henm n Hinkelsmoge 
cngestellt. Jetz muß sich der Mann 
Körnje fir Körnje sei Nahring su­
che. Dos macht ewe der Hinkclsmo- 
ge... Un wie oich dos gehört hen. 
mußt oich gleich an doich denke.“

Nach einigem Schweigen meinte 
Vetter Jakob:

„Ja. ifer sowos kamr sich Ge­
danke mache.“

Vetter Peter sah seinen schwei­
genden Freund mitleidig an und 
sagte:

„Ach. Jakob, do macht dr nor ka 
su arge Gedanke net. Dou host jo 
noch kan Hinkelsmoge in Leib. Ver­
zähl liewer mol, wos dou en dr 
Stadt gesieh un gehört host.“

„Ach, dert hen oich nix bsonderes 
gesieh un aach net gehört. Oich 
war mol ins Kino gange. Oich kann 
dr saan. Peter, dos is wos ganz 
anres wie hei uns do in Klub. Aach 
ganz anre Bilder werc dert gewie- 
sc. Un vor jedem Bild werd n 
Schurnal gewiesc mit verschiedene 
Noigkelt. Dcsemol hen oich wos 
gesieh. wann oichs net mit eigene 
Aage gesieh hät, täts oich net glaa- 
we...“

„Nor mol raus drmit!“
„Alles dr Reihe nouch. Peter... 

Dort hense gewiese: die Gelehrte 
hen so a Maschin ausgctiftelt. de 
is bal sou formiert wie a Worsc

maschinjc, nor viel größer un ooch 
a bißjc anerscht ingcricht. Un wann 
zwa alte Loit. no sage nir mol. wie 
dou un dei Margret krank sin. un 
die Dokter stelle fest, daß sichs not 
mell lohnt, sie zu haale, daß dos 
nieh Arznei un Erwet kost wie die 
zwa wert sin, do were se im dritte 
Stock owe an dere Maschin zum 
Trcchtcr ningelosse un une kimmt n 
gesunde Mensch raus im erschte 
Stock. Wann die Fraa ehrlicher war 
un weniger gelotige hot wie dr 
Mann, dann kimmt se als junges 
schines Mädje raus. Na. un wann 
von dene zwa noch gesunde Stecker 
iwrigbleiwe, un do kimmt mit dem 
gesunde Mann noch n Jagdhund 
mit raus. Wann dos Steck von dr 
Fraa iwrig gebliewc is, kimmt mit 
dem Mädje a kla Stuwenhundje mif- 
raus.“ Vetter Peter hatte die gan­
ze Zeit seinem Freund aufmerksam 
zugehört. Er holte einen tiefen 
Seufzer hervor und sagte:

„Um Himmelswille, Jakob. Sog 
nor meiner Margret nix von dere 
Maschin. Oich will doich gebitt hen! 
Denn die zählt sich doch ehrlich 
un lüge lut se iwerhapt net. Sunst 
kriegt de unbedingt Verlange 
nouch dere Maschin un werd 
wieder zum junge Mädje... Bei uns 
Mannsloit is jo weniger Hoffning— 
Na, dou waasls jo selber, daß am 
do manchmnl a Wörtje rausflieht, 
wu net ganz so is. wolle mr saan. 
wie s s?n sollt. L’n do is dos mit 
dere Maschin fir uns net ganz vor­
teilhaft...“

Innerlich befriedigt gingen die 
zwei alten Jäger jeder seinem 
Hause zu.

Joh. KRIEGER

FER N S E H. EN
Für unsere Zelinograder 

Leser
am 13. April

12.00—Gymnastik für alle
13.30— Im Äther — „Molodost“ —
14.30— .Für \ or- un«l Schulkin- 

d«y“
18.15— Sendungsprogramm
18.35— Musik
18.40-----Zum 50. Jahrestag So­

wjetkasachstans
19.20—Film journal
19 30—Konzert
20.00-----Internationale Filmchro­

nik“. Nr. 3
20.30—Klub der Filmreisenden
21.30—Post des „Ogonjok“
22.30—Literat Ursendung
23.30—Informalionspro gram ni
24.00—Klut» «ler Liederfreunde
01.00—Leinwand der Freundschaft

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Jaschke 
Schuizes 
Bruder 
geht zu Gast

Zeichnung son W. Schwan

V

UNSERE
ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich auBer 
Sonntag und Montag.
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Kaa. CCP 
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floM ConeTon 

7-oü BT<a>K 
«<t>pOÜHJlUJa(t)T»
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Redaktionsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

«4>POnHHUJA<t>T> 
HHHEKC 65414

Chefredakteur — 19-09.
Stellv. Chefr. — 17-07. 
Redaktion ssekretär — 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massenar­
beit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 77-11. Buch­
haltung — 56-45. Fernruf — 72.
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